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Die Danziger Wahl. 


Jun der Theorie haben die Profeſſoren 
Mommſen und Liszt und Herr Dr. Barth als 
einziges Mittel zur Rettung des freiſinnigen 
Bürgerthums die Verbindung der freifinnigen 
Maucheſter⸗Demokratie mit der ſozialrevo⸗ 
lutionären Umſturzpartei proklamirt. Wie 
ſich das in der Praxis macht, kaun man au 
der Reichstagserſatzwahl in Dauzig ſehen. 
Der Wahlkampf war in Danzig gerade 
zwiſchen der freiſinnigen Vereinigung und 
der Sozialdemokratie ein ſehr ſcharfer und 
das Ende iſt, daß die Liberalen 1500 Stimmen 
an die Sozialdemokraten verloren. Durch 
ihre Kriecherei vor den Machthabern Sin⸗ 
ger u. Ko. haben die Barth u. Ko. nur 
erreicht, daß die ſozialdemokratiſchen Agita⸗ 
toren mit größerer Unverſchämtheit als je 
auftraten, obgleich der freiſinnige Kandidat 
Herr Mommſen jun. war, und fo ſah ſich Herr 
Mommſen jun. genöthigt, ſich gegen die 
Theorie von Mommſen ſen. zu kehren, bei 
der auch nur herauskommen könnte, daß der 
Liberalismus von der Sozialdemokratie noch 
eher aufgezehrt wird als es ohnehin ſchon 
geſchieht. Für die Stichwahl werden die 
Sozialdemokraten noch große Auſtreugungen 
machen und ohne Hilfe der Konſervativen 
wird Herr Mommſen jun. kaum durchkommen. 


Den Konſervativen, die bei der Wahl ſo 
gut abgeſchnitten haben, kam zu ſtatten, daß 
ſie in der Perſon ihres Kandidaten einen 
guten Griff gethan hatten. Während es den 
Freiſinnigen nicht gelungen 8 eine in 
miſche Per eit von . 
lichem Aufegen und enifpeerhender Bedeutung 
zu finden, wie der verſtorbene Abg. “tiert, 
beſaßen die Konſervativen in Herrn v. Heyde⸗ 
breck einen Kandidaten, der als früherer 
Stadtkommandant und auch durch vieljährigen 
Aufenthalt in Danzig, durch enge Beziehungen 
zu vielen Kreiſen der Stadt hier feſte. Fuß 
gefaßt und ausgedehnte Sympathien beſaß. 
Wären dem konſervativen Kandidaten alle 
Zentrumsſtimmen zugefallen, jo hätte er mehr 
Stimmen als der Sozialdemokrat bekommen 
und würde daun dieſen aus der Stichwahl 
gedrängt haben. Aus der ganzen Wablbe⸗ 
theiligung in manchen Wahlbezirken iſt zu 
ſchließen, daß viele katholiſche Wähler, ent⸗ 
——.. k: — ́.-. eninensnmLeeenmmeer een 
Komteſſe Ruſcha. 
Beitroman von O. El ſt e 
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5 Neuntes Kapitel. 

Die Zeit verging. Wieder pran 
Wälder und Wieſen am Ufer des dae 
Wartheſtromes im lichten Maiengrün. Wieder 
ſchoſſen die Schwalben wie befiederte Pfeile 


im Zickzackfluge durch die Luft, die Lerchen 
jangen ihr Jubellied hoch im blauen Himmel] P 


hängend, die Fröſche quakten in den Sümpfen 


am Warthenfer — alles Leben, freudige 


Daſeinsluſt — nur das altersgraue Staroſten⸗ 
ſchloß lag in der Frühlingspracht ſo finſter und 
öde da, als ſei es durch einen böſen Zauber 
in einen tiefen Schlaf verſeukt worden. 
Jahrhunderte waren an feinen grauen Mauern 
vorübergezogen, viele Geſchlechter hatten 
eine epheuüberwucherten Thürme kommen 
und ins Grab ſteigen ſehen, der Strom der 
Völker war au feinen Wall und Graben 
vorübergerauſcht, Staaten waren entjtanden 
und vergangen — wie die Geſchlechter der 
Menfchen: das alte Schloß, das Werk von 
Menſcheuhänden, hatte alles überdauert, die 
Menſchengeſchlechter, die Völker und Staaten⸗ 
gebilde. Es lag da wie ein Markſtein der 
alles überwindenden Zeit. — 

Die auf Halbmaſt gehißte rothweiße 
Flagge auf der böchſten Zinne des Schloſſes 
zeigte an, daß der Tod einmal wieder Ein⸗ 
zug in die grauen Mauern des Schloſſes 
gehalten. 

Jumitten des großen zu ebener Erde ge⸗ 
legenen Ritterſaales, der ſchon ſo manches 
Feſt der Freude und der Trauer geſehen, ruhte 
aufgebahrt auf prächtigem Paradebett der 
Herr des Schloſſes, Graf Stanislaus Gorka. 


ſprechend dem Beſchluß der Parteileitung, ſich 
der Abſtimmung enthalten haben. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſieht in dem 
Ausfalle der Danziger Wahl eine Beſtätigung 
der Richtigkeit des Satzes, daß der Frei⸗ 
ſinn ſich als die Vorfrucht der Sozial 
demokratie erweiſt. — Die linksliberale 
Nationalztg.“ äußert: „Der Zufall hatte es 
gefügt, daß die erſte Wahl nach dem parla- 
mentariſchen Ringen um den Zolltarif zwiſchen 
den beiden Parteien auszufechten war — 
und bei der bevorſtehenden Stichwahl noch 
weiter auszufechten iſt — welche in dem 
Zollkampf einander am nächſten geſtanden 
hatten. So hat ſich ſehr raſch gezeigt, wie 
wenig allgemeine Erörterungen über die 
Stellung zur Sozialdemokratie das Verhält⸗ 
niß bei Wahlen beeinfluſſen.“ In den Wähler⸗ 
kreiſen empfinde „man eben ſtärker, als bei 
einer ausſchließlich auf die politiſchen Streit⸗ 
punkte gerichteten Betrachtungsweiſe, wie es 
die Dr. Barths iſt, die Störung des Ver⸗ 
hällniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
durch die Sozialdemokratie, die Untergrabung 
des ſozialen Friedens in den täglichen 
Lebeusbeziehungen.“ un: 


Politiſche Tagesſchan. 

Der Sozialdemokratie lieſt der „Schwäb. 
Merkur“ ein Kapitel über den Text 
„Klaſſenmoral“: „Ueber „Klaſſen⸗ 
moral“ vertritt die ſozialdemokratiſche Preſſe 
eigentümliche Anſichten. Sie ſucht die bürger⸗ 
liche Moral herabzuſetzen, vergißt aber ganz, 
daß fie ſelbſt eine „Klaſſeumoral“ zu zeigen 

t, und was für eine! Sozialdemokratiſche 
Abgeordnete dürfen einen Verfaſſungseid 
leiſten, durch den ſie dem Träger der Krone 
Treue geloben; das ift aber nur ein Zwirns⸗ 
faden, der ſie nicht bindet. Sozialdemokraten 
dlirfen nach Belieben ſpioniren und fremde 
Akteuſtücke veröffentlichen, die ihnen durch 
einen Vertrauensbruch „auf den Tiſch 
fliegen“; aber wehe dem Arbeitgeber, der 
„Geſinnungsſchnüffelei“ treibt! Jede Gewalt⸗ 
that, ſei fie auch nur zur Vertheidigung des 
eigenen Vaterlandes gegen fremde Staaten 
augewendet, iſt ein Unrecht, eine Verſündi⸗ 
gung an der glorreichen Idee des ewigen 
Friedens. Wenn aber gewerkichaftliche Ars 
beiter einen Nichtgewerkſchaftler halb todt 
—— — 22 ů ů —— 
Mit der altpolniſchen Nationalkleidung hatte 
man den Todten bekleidet und der ſchwarze 
Sammet des ſchuürenbeſetzten Rockes hob 
noch mehr das lodtenblaſſe Antlitz hervor, 
von dem der ſchneewelße Bart bis auf die 
Bruſt niederwallte. Auf der Bruſt lag der 
mit Edelſteinen geſchmückte Säbel, auf deſſen 
Kreuzgriff die ſtarren Häude des Todten 
ruhten. Es war dieſelbe Waffe, mit der 
einſt ein Vorfahr des Todten unter dem 
olenkönig Sobieski in den Krieg gezogen, 
als die Türken die deulſche Kaiſerſtadt Wien 
beſtürmten. Es war dieſelbe Waffe, welche 
die Vorfahren des Todten in den Kriegen 
gegen die —— Polens geſchwungen. 

ar zem Tuch war die Halle aus⸗ 
geſchlagen. Röchlücen Schein 8 die 
Wachskerzen auf den hohen Kandelabern 
rings um den Sarg, der faſt unter der 
bee e e 
e „ welche pie ä 
spendet. : pietätvolle Häude ge⸗ 

Sechs Jahre faſt hatte Gra a 
der Verbannung gelebt, um ya rer 
kranker Mann in die Heimat zurückzukehren. 
Im Herbſt war er gekommen — von der 
Hand des Todes berührt, uud er erhob ſich 
nicht wieder vom Krankenlager. Als der 
Frühling ins Land kam, ſchloß Graf Gorka 
die Augen für immer. — 

Ruſcha erhob ſich von den Knieen und 
legte die Hand leſcht auf die Schulter ihres 
Bruders, der mit ihr zur Seite des Katafalks 
gekniet halte. 

„Komm, Stanislaus — es wird Zeit. 


Die Gäſte treffen ein, wir müſſen ſie em⸗ 


pfangen 
f Stanisiaus, jetzt der Beſitzer des alten 


Stammſchloſſes ſeiner Famllie, erhob ſich 


prügeln, fo kann man das ihnen nicht ver⸗ 
argen; werden fie nach dem Geſetz beſtraft, 
fo wird ihnen ſchreiendes Unrecht zugefügt. 
Eine Frau, die ihre Kinder verläßt, um 
einer unerlaubten Neigung zu folgen, thut 
recht, und die Entrüſtung über einen ſolchen 
Schritt iſt eitel Heuchelei. Wer eine Neigung 
unterdrückt und Eutſagung übt, um der über⸗ 
nommenen Pflicht zu leben, Handelt un⸗ 
moraliſch und verwerflich. Wenn ein ſozial⸗ 
demokratiſches Blatt Unwahrheiten aufge⸗ 
nommen hat, durch die die Ehre eines 
Menſchen berührt wird, ſo genügt eine Eut⸗ 
ſchuldigung, und die Sache iſt wieder gut. 
Die Reinheit ſeiner Motive ſteht feſt, wer 
um Kadi Läuft, ist ein kleinlicher Menſch. 
Paſſirt aber das gleiche einem bürgerlichen 
Blatt, ſo iſt dies Lüge, Verleumdung, nieder⸗ 
trächtig, Korruption und noch vieles andere. 
Man kann daraus wirklich viel lernen, und 
nur ſchwer läßt ſich die Frage unterdrücken: 
Wie kommt die ſozialdemokratiſche Preſſe 
dazu, über „Klaſſenmoral“ zu ſchreiben 
und von jeſuitiſcher Volksverdummung zu 
ſprechen?“ 

Der engliſche Premierminiſter Bal⸗ 
four hat ſich eine Erkältung zugezogen. Nach 


weiterer Meldung iſt im Befinden Balfours 


eine Verſchlimmerung eingetreten, ſodaß 


er das Bett hüten muß. 


Aus der Türkei wird ein neuer Groß⸗ 
vezier angekündigt: Mit Bezug auf die jüngſt 
verbreitete Nachricht, daß der Miniſter des 
Innern nach dem Poſten als Großvezier 
trachte, wird aus Konſtautinopel gemeldet, 
daß der ſetzige Großvezier ſeit einigen Tagen 
thatſächlich etwas unwohl und angeblich 
auch amtsmüde ſei. — Nach weiterer Meldung 
iſt Ferid Paſcha, der Vorſitzeude der bei der 
Pforte eingeſetzten Kommiſſion für die euro⸗ 
päiſchen Vilajets, zum Großvezier ernannt 
worden. — Die am Dienſtag fällige Rate der 
von der Türkei an Rußlaud zu zahlenden 
Kriegsentſchädigung im Betrage von 350 000 
türkiſchen Pfund iſt auf der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft vollſtändig gezahlt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Jaunar 1903. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm 


geſtern Vormittag die Meldungen des Gene- 


und ſtrich mit der Hand über die Stirn und 
die feuchtſchimmernden Augen. 


„Wenn ich den Vater doch noch einmal 
geſprochen — noch einmal in ſeine Augen 
geſehen hätte“, ſagte er auſſeufzend. 

„Du mußt Dich tröſten, Bruder,“ ent⸗ 
geguete Ruſcha eruſt. „Wir glaubten nicht, 
daß es ſo raſch zu Ende gehen werde, ſonſt 
würden wir Dich früher benachrichtigt haben. 
Auch Grincourts haben den Vater nicht mehr 
lebend angetroffen.“ 

„Ja, der Weg von Algier bis hierher iſt 
weit. Ih bin Tag und Nacht gereiſt und 
kam doch zu ſpät.“ 

Ein Diener trat leiſe ein und meldete, 
daß ſich die Gäſte im oberen Saale ver⸗ 
ſammelten. 

Stanislaus reichte feiner Schweſter den 
Arm und führte ſie in den eine Treppe 
höher liegenden Saal. 

Ruſcha war in den Jahren, ſeit ſie die 
Heimat verlaſſen, zu einem herrlichen Weibe 
emporgeblüht. Sie ſchien noch größer ge⸗ 
worden zu fein; ihre Geſtalt zeigte eine ge⸗ 
bieterſſche Hoheit und Würde, während auf 
ihren blaſſen, klaſſiſch geformten Zügen ein 
tiefer Ernſt ruhte. Das Zarte, Mädchenhafte 
ihrer Erſcheinung war verſchwunden, ſie war 
die Dame der großen Welt geworden, die 
ihre Gefühle unter einer kühlen, ſich ſtels 
gleich bleibenden Ruhe zu verbergen wußte. 

Aber insgeheim zehrte doch das Heimweh 
an ihrem ſtolzen Herzen und ſchließlich ſiegte 
dieſe nimmer raſteude Sehnſucht über ihren 
Stolz und ſie bat den Vater, uach Schloß 
Gorka zurückzukehren. Die politiſchen Ver⸗ 


hältniſſe verwehrten ihm die Rückkehr nicht. 
Die preußiſche Regierung ſah es gern, wenn 
die volniſchen Edelleute von ihrer feindlichen 


ralleutuauts Grafen von Klinckowſtröm, des 
Generallentnauts von Schubert und des 
Gouverneurs von Deutſch⸗Oſtafrika, Grafen 
von Götzen, entgegen, ſowie die Meldung 
des neuernannten ſchwediſch⸗ norwegiſchen 
Marineattachés, Kapitän Kraak, und empfing 
hierauf die Seine kaiſerliche Hoheit den 
Kronprinzen nach Rußland begleitenden 
Offiziere, Generaladiutant Generalleutnant 
von Moltke, Kommandeur des Kaiſer 
Alexauder⸗Garde⸗Grenadierregiments Nr. 1 
von Schenck, den Kommandeur des Huſaren⸗ 
regiments 
Oberſtleutnant Freiherr von Lyuder, den 
Kommandeur des Küraſſierregiments Kaiſer 
Nikolaus I. von Rußland Oberſtleutuant von 
Schwerin und den Flügeladintanten Major 
von Friedeburg. — Zur geſtrigen Frühſtücks⸗ 
tafel bei Ihren Majeſtäten waren geladen: 
Prinz und Prinzeſſin Biron von Curland, 
Fürſt zu Salm⸗Horſtmar, Herzog von Croy 
und Major von Hugo. Nachmittags unter⸗ 
nahmen beide Majeſtäten eine Ausfahrt nach 
Schloß Bellevue; Seine Majeſtät ſprach 
danach bei dem rknuſſiſchen Botſchafter vor. 
Alsdaun nahm der Kaiſer das Diner bei 
dem Kriegsminiſter General der Jufanterie 
von Goßler ein. Heute morgen unternahmen 
beide Majeſtäten einen Spaziergang im 
Thiergarten. Der Kaiſer hatte ſodann eine 
Unterredung mit dem Reichskanzler Grafen 
von Bülow in deſſen Palais, hörte im königl. 
Schloß den Vortrag des Stellvertreters des 
Chefs des Zivilkabinets Geheimen Ober⸗ 
Regierungsraths von Valentini und empfing 
den Wirklichen Geheimen Rath Dr. Kintzel, 
Unterſtaatsſekretär im Inſtizminiſterium. — 
Seine kaiſerliche Hoheit der Kronprinz iſt 
heute morgen in Berlin angekommen und 
hat im königlichen Schloß Wohnung ge⸗ 
nommen. 


— Die „Norbd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Im 
vorigen Sommer wurde bekanutlich die 
Eiſeubahn Swakopmund⸗Windhoek eröffnet. 
Die Bedeutung der Eiſenbahn liegt darin, 
daß uuumehr der Haupthafen des Schutzge⸗ 
bietes mit dem Gouvernementsſitze in ſchuelle, 
ſichere und billigere Verbindung geſetzt wurde. 
Das bisher übliche Verkehrsmittel der Ochſen⸗ 
wagen zeigte ſich hierzu unzulänglich und 
drohte 1897 infolge der Rinderpeſt ganz zu 
— r 
Haktung abließen und in ihre Heimat zurück⸗ 
kehrten. Was kümmerte die preußiſche Re⸗ 
gierung jetzt noch die „polnische Frage“? 
Größeres ſtand für Preußen, für Dentſchland 
auf dem Spiele. 

So kehrte Graf Gorka nach dem Schloſſe 
ſeiner Ahnen zurück, um nach einigen Mo⸗ 
naten die Augen für immer zu ſchließen. Und 
Stauislaus, ſein Sohn, kam aus Algier, von 
der ‚Grenze der Ziviliſalion, um. feinen 
Vater im Sarge wiederzuſehen! ; 

Seit vier Jahren ſtand Stanislaus als 
Offizier eines frauzöſiſchen Regiments Chas- 
seurs à cheval in Algier. Gegen die kriege⸗ 
riſchen Bedniuenſtämme hatte er gekämpft, 
im BDienfte Frankreichs war er verwundet 
worden, jedes Band, das ihn mit der 
Heimat verknüpfen kounte, ſchien gelöſt. 

Ein von der heißen Sonne der afrikanischen 
Wüſte gebräunter Mann, die blutrothe 
Narbe auf der Stirn, die ein Beduinenſäbel 
einſt gezogen, ſo ſtand er da am Sarge 
ſeines Vaters, ſo kehrte er zurück in die ihm 
fremd gewordene Heimat. 

Von nah und ſern waren die Leidtragen⸗ 
den gekommen, um dem Entſchlafeuen die 
letzte Ehre zu erweiſen. Meiſteus waren es 
polnische Edellente aus Poſen, Ruſſiſch⸗Polen 
und Galizien. Auch einzelue deutſche Guts⸗ 
nachbarn hatten ſich eingefunden, mit denen 
der Verſtorbene in den letzten Monaten hin 
und wieder zuſammengetroffen war. 

Stanislaus begrüßte jeden mit einem 
ſchweigenden Händedruck, ihm für die kurzen 
Beileidsworte dankend, während Ruſcha au 
der Seite der Marquiſe de Grincourt und 
umgeben von einigen Damen des polnischen 
Adels, die Begrüßung der Gäſte mit einem 
ernſten Neigen des Hauptes beantwortete. 


Kaiſer Nikolaus von Rußland 


verſagen. Dieſe Gefahr gab Auſtoß zum 
ſchleungen Ban der Bahn, welche als 
Schmalſpurbahn mit Hilfe einer Reihe von 
der Eiſenbahnbrigade zur Verfügung geſtellter 
Offiziere und Unteroffiziere glücklich vollendet 
iſt. Die von den Betheiligten an den Tag 
gelegte Hingabe bei dem Werke, welches die 
größten Anforderungen an die Geſundheit 
und an Arbeiksleiſtungen ſtellte, fand nun⸗ 
mehr auch die huldreiche allerhöchſte Aner⸗ 
kennung. Anläßlich der Bahneröffnung wurden 
den bei der Mitwirkung an dem für die 
Entwickelung des Schutzgebietes Dentſch⸗ 
Südweſtafrikas ſo wichtigen Unternehmen 
beſonders betheiligten Beamten und Offizieren 
folgende Ordensauszeichnungen verliehen: 
Dem Gonverueur von Dentſch⸗Südweſtafrika 
Oberſt Leutwein die Krone zum Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit Schleife und 
Schwertern; dem Oberſt a. D. Fleck der 
Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Major im 
Eiſenbahuregiment 3 Pophal der Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe, dem Major z. D. Ziel⸗ 
felder die Krone zum Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, dem Legationsrath Goliuelli, 
dem Bergrath Duft und dem Hofrath Waß⸗ 
maunsdorf der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe, den Oberleutnants Ritter vom Zus 
fanterieregiment 111, Kell vom Pionier⸗ 
bataillon 12, Kecker vom Eiſenbahuregiment 
2, Schultze vom Eiſeubahnregiment 3, ferner 
dem Kaſſenvorſteher Solomon, dem Zollamts⸗ 
vorſteher Köhler, dem Bezirksamtsſekretär 
Bauer und dem Betriebsvorſtand Gollhofer 
der Kronenorden vierter Klaſſe. Außerdem 
kam eine Anzahl allgemeiner Ehrenzeichen 
zur Verleihung.“ 

Halle a. S., 13. Jaunar. 
ordneten beſchloſſen mit allen gegen eine 
Stimme, wegen der Nichtbeſtätigung der 
Wahl des freifinuigen Kaufmanns Richter 
zum Stadtrath Beſchwerde an den Miniſter 
einzureichen. Der Magiſtrat ſchließt ſich an. 

Karlsruhe, 13. Januar. Seit Sonnabend 
den 10. d. Mts. iſt der Großherzog durch 
eine Erkältung genöthigt, das Zimmer zu 
hüten und muß wegen katarrhaliſcher Affek⸗ 
tionen des Kehlkopfes und der Bronchien das 
Sprechen vermeiden. Es ſind daher die für 
morgen, Mittwoch, beſtimmten Audienzen ab⸗ 
geſagt worden. 


Der preußiſche Etat. 

Im preußiſchen Etat für 1903 find die ordent⸗ 
lichen Einnahmen auf 2602 205930, die Ausgaben 
im Ordinarium anf 251 626933, im Extraordinarium 
auf 158436297, zuſammen 2674905930 veran- 
schlagt, mithin die Ausgaben mit 72 700 000 höher als 
die Einnahmen. Der Fehlbetrag wird durch Auf⸗ 
nahme einer Auleihe zu decken ſein. Der Betrag 
der letzteren iſt behufs Balanzirung in den Etat 
der allgemeinen Finanzverwaltung als außer⸗ 
ordentliche Einnahme eingeſtellt. Gegenüber den 
Voranſchlagungen für 1902 vermindern ſich die 
Einnahmen um 11961214, während die Ausgaben 
des Ordinariums ein Mehr von 48912429, die 
des Extraordinariums ein Mehr von 11826327 
aufweiſen. Bei den ſtaatlichen Betriebsver⸗ 
waltungen ift im Ordinarium ein Minderüber⸗ 
ſchuß von 44 691 890 Mk. veranſchlagt, dem 7761 480 
Mark Mehrüberſchüſſe, 52453370 Mk. Minder⸗ 
ilberſchüſſe gegenüberſtehen. Von den Minderüber⸗ 
allen entfallen 47595661 auf die Eiſenbahuver⸗ 
waltung. ; 

Das Extraordinarium des Eiſenbahnetats 
fordert 91663 000, davon 15 Millionen für die 
Auswechſelung leichter Schienen in ſchwere und 
15306000 für die Beſchaffung von etwa 250 Loko⸗ 
motiven, 550 Perſonenwagen und 3382 Gepäck⸗ und 
Güterwagen. 


Jetzt flog ein leiſes Erröthen über ihr 
blaſſes Autlitz. Herr und Fraun von Schom⸗ 
burg betraten den Saal, begleitet von einem 
Offizier in der preußiſchen Garde⸗Dragoner⸗ 
Uniform. 

Es war Ferdinand von Schomburg! 

Ein Beben durchzitterte die ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt Ruſchas, als fie dem ernſten Blick Fer⸗ 
dinauds begegnete. 

Frau von Schomburg trat auf ſie zu. 
Es war Ruſcha, als ſollte ſie ſich in die 
Arme der Frau werfen, die ihre erſte Kind⸗ 
heit beſchützt, als ſollte ſie ſich an ihrem 
treuen Herzen ausweinen und ſie bitten: 

„Nimm mich mit Dir — nimm mich an 
Dein Mutterherz — laß mich Dein ⸗Kind 
ſein!“ 

Auch in Fran von Schomburgs Augen 
leuchtete es warm auf, als fie Ruſcha die 
Hand reichte. 

„Meine arme Ruſcha,“ ſagte fie, „jetzt 
ſtehen Sie ganz allein in der Welt..“ 

Sie ſchien noch ein herzliches Troſtwort 
hinzuſetzen zu wollen, aber Ruſchas Antlitz 
war ſo kühl, ihre Haltung ſo ſtolz und zu⸗ 
rückhaltend, daß Fran von Schomburg das 
herzliche Wort, welches ihr auf den Lippen 
ſchwebte, unterdrückte und nur eine banale 
Phraſe des Beileids flüſterte. 

„Ich danke Ihnen, gnädige Fran.“ 
entgegnete Ruſcha, dann wandte ſie ſich einem 
anderen Gaſte zu. 

Würde Ferdinand ſie begrüßen? — Sie 
erbebte innerlich bei dieſer Frage — aber 
Ferdinand hatte nur eine ſtumme Verbeugung 
für ſie, während er mit Stanislaus einen 
Händedruck und einige herzliche Worte aus⸗ 
tauſchte. (Fortſetzung folgt.) 


Die Stadiver- 


Im Etat der Forſt verwaltung find einge 
ſtellt 40000 Mk. zur Vornahme von Vorarbeiten 
für die Fortführung der Charlottenburger Bismarck⸗ 
ſtraße durch den Grunewald. 

Im Etat des Finanzminiſteriums ſind 
u. a. eingeſtellt: 1350000 Gehalts⸗ und Wohnungs⸗ 
zulagen für beſtimmte Begmtenkategorien in 
Poſen und Weſtpreußen im Extraordinarium 
3 Millionen Mark zweite Rate zur Erwerbung 
und Erſchließung des Umwallungsgeländes der 
Stadt Poſen. Für Herſtellung der Garniſons⸗ 
einrichtung in Wreſchen und Schrimm werden 
3 Millionen Mark verlangt. Zu Vorarbeiten für 
die Errichtung des königliſchen Reſidenzſchloſſes 
in Poſen werden 50000 Mk. angewieſen. In der 
Begründung des letzteren Poſteus heißt es: „Die 
Provinz Poſen entbehrt bisher einer königlichen 
Reſidenz. Im politiſchen Jutereſſe iſt es aber 
dringend erwünſcht, ein regelmäßiges Verweilen 
Ihrer Majeſtäten in dieſer Provinz und ihrer 
Hanptitadt zu ermöglichen. Denn es kaun keinem 
Zweifel unterliegen, daß hierdurch die Bevölkerung 
in ihrem patriotiſchen Empfinden weſentlich ge⸗ 
ſtärkt und eine innigere Verbindung dieſes Landes⸗ 
theils mit der Geſammtmouarchie und dem ge⸗ 
meinfamen deutſchen Vaterlande hergeſtellt werden 
wiirde. Auch menenfiber den dieſer Verbindung 
widerſtrebenden Bevölkernngselementen würde das 
Kaiſerſchloß als äußeres Zeichen der unwiderruf⸗ 
lichen Zuſammengehörigkeit der Provinz Poſen 
mit dem preußiſchen Staat und dem deulſchen 
Reiche einen wirkſamen Eindruck nicht verfehlen. 
Durch den Erwerb des Verwaltungsgebäudes 
ſeitens des preußiſchen Staats wird ſich die Ge⸗ 
legenheit bieten, ein für den Bau geeignetes 
Grundſtſick zur Verfügung zu ſtellen. Da der Bau 
aus politiſchen Gründen im ſtaatlichen Jutereſſe 
erfolgen ſoll, fo werden auch die Bankoſten aus 
der Stagtskaſſe zu beftreiten ſein. Eine alsbaldige 
Eutſcheidung über die Ausführung des Vanes iſt 
erforderlich, da die Geſtaltung des zurzeit in Be⸗ 
arbeitung befindlichen Bebauungsplanes fiir das 
Umwallungsgelände hiervon abhängt. Da ein 
Bauentwurf noch nicht vorliegt, ſo wird zunächſt 
nur ein Betrag für Vorarbeitungskoſten verlangt, 
welche zur Beſtreitung der Koſten für die Unter⸗ 
ſuchung des als tauglich zu wählenden Geländes 
und für die Ausarbeitung des Bauprojektes be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Der Kultusetat fordert 1 Million Mk. zu 
Gehaltszußagen für Volksſchullehrer und 
Lehrerinnen in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen behufs beſonderer Förderung des 
deutſchen Volksſchulweſens. Anßerdem ſind 200 000 
Mark nen ausgeworfen zu Remunerationen 
an Volksſchullehrer behufs beſonderer Förderung 
des deutſchen Volksſchulweſens in den Landes⸗ 
theilen mit gemiſchtſprachiger und polniſcher 
Sprache. Ein neuer Titel von 4800 Mk. iſt ferner 
eingeſtellt zur Aumiethung von Oberlehrer⸗ 
dienſtwohnungen, die zugleich als Schüler⸗ 
penſtonen dienen ſollen. In den ehemals polnischen 
Laudestheilen find die auswärtigen Schüler, 
Deutſche ſowohl wie Polen, vielfach in Familien 
untergebracht, in denen fie Beeinfluſſungen im 
Sinne der polnischen Propaganda ausgeſetzt find. 
Dem ſoll abgeholſen werden. Zur dauernden 
Deckung des Bedarfs au Volksſchullehrern iſt die 
weitere Errichtung je eines evangeliſchen Schul⸗ 
lehrerſeminars in Neuſtadt (Weſtpr.), Won⸗ 
growitz und Herford, je eines katholiſchen Schul⸗ 
lehrerſeminars in Rogaſen und Frankenftein 
und eines katholiſchen Lehrerinnenſeminars in 
Koblenz von Oſtern 1903 ab beabſichtigt. In der 
Provinz Schleſien wie in der Rheinprovinz hat 
ſich das Bedürfniß zur Errichtung je einer evan⸗ 
geliſchen, in Weſlpreußen und Weſtfaleu je einer 
katholiſchen Präparandenanſtalt, endlich in der 
Provinz Poſen das zur Errichtung einer vor⸗ 
wiegend evaugeliſchen und einer vorwiegend katho⸗ 
liſchen Präparandenanſtalt herausgeſtellt. Dieſe 
Anftalten ſollen in Pleſchen, Frehſtadt i. Schl., 
Bergnenſtadt, Thorn, Birnbaum und Arus⸗ 
berg eingeführt werden. Der Fonds behufs allge- 
meiner Erleichterung der Volksſchullaſten iſt um 
200 000 Mk., der zu Beihilfen an Schulverbänden 
wegen Unvermögens für die laufenden Ausgaben 
der Schulnunterhaltung um 911.161,77 Mk., der zu 
Zuſchüſſen für die Alterszulagen der Volksſchul⸗ 
lehrer um 300000 Mk. erhöht worden. 35000 Mk. 
ſind neu eingeſtellt als Zuſchuß zur Unterhaltung 
der Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek und des Kalſer 
Friedrich⸗Muſeums in Poſen. 5000 Mk. ſollen 
einen Zuſchußz für die öffentliche Bibliothek in 
Bromberg bilden. Im techniſchen Unterrichts⸗ 
weſen werden an der Berliner Hochſchule eine 
Profeſſur Fir Eiſenbahnweſen, in Haunover eine 
ſolche für Mechanik und Statik verlangt. Unter 


den außerordentlichen Ausgaben werden u. a. ver⸗ 


laugt: die verſchiedenſten Summen für die Uni⸗ 
verſitäten und für die höheren Lehranſtalten, 
darunter Neubau eines Gymnaſiums in Klausthal. 
Das Progymnaſium in Schwetz (Weichſel) wird 
in eine Vollanſtalt umgewandelt, in Brieſen 
(Weſtpr.) ein Realprogymnaſſum errichtet. In 
Bromberg verzichtet der Staat auf 15 000 Mk 
Zuſchuß der Gemeinde für das Realghmnaſium. 


Im Etat der Bauverwaltung iſt eine 
Trenunng der Banabtheilung in eine ſolche für 
den Wafjerban und eine ſolche für den Hochban 
vorgeſehen. An die Spitze der geſammten Ver⸗ 
waltung und zugleich der Abtheilung für den 
Waſſerban ſoll ein Unterſtaatsſekretär und an die 
Spitze der anderen Abtheilung ein Miniſterial⸗ 
direktor geſtellt werden. Unter den außerordent⸗ 
lichen Ausgaben werden u. a. neu verlangt: 
Wiuterhafen für Schiffe in der alten Deime bei 
Labiau, Ausgeſtaltung von Stauwerken an der 
Netze, 1. Rate 1 Million, Schifffahrtsſtraße 
zwiſchen dem Folluſchſee und der Netze, Hoch⸗ 
waſſerſchutz der Stadt Poſen, 1. Rate 170000 
Mark, Ban eines Holzhafens bei Thorn, 1. Rate 
400 000 Mk., Erweiterung des Hafens in Brahe⸗ 
münde 1. Rate 300 000 Mk., Vertiefung des 
Hafenbaſſins in Neufahrwaſſer, Errichtung einer 
Nebelfignalitation anf Stubbenkammer, Dienft- 
und Wohngebäude für Arbeiter und Beamte der 
Waſſerbanberwaltung in Poſen und Weft- 
breußen, Gebäude für das Oberpräſidium in 
Münſter und den Regierungspräſtdenuten in Dan⸗ 
zig. — Im Etat der Handels⸗ und Gewerbever⸗ 
waltung werden die Zuſchüſſe zur Einrichtung und 
Unterhaltung von Fortbildungsſchulen auf 330 000 
(plus 230 000) geſteigert. 

Im Etat der Juſtizverwaltung find zur 
beſſeren Ausbildung der Dolmetſcher in der 
polniſchen Sprach 0 
Es iſt in Ausſicht genommen, verſuchsweiſe für 
geeignete junge Leute bereits auf der Schule pol⸗ 
niſche Uuẽnterrichtskurſe unter Gewährung von 
Stipendien einzurichten, ihnen auch neben der 


e 30 000 Mk. nen eingeſtellt. f 


praktiſchen Ausbildung eine weitere ſpr. iche 
Unterweiſung zutheil werden laſſen. 

Im Etat der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
waltungen ſind u. a. au außerordentlichen 
Aufwendungen in Ausſicht genommen: 500 000 Mk. 
zum Neubau des Dienſtgebändes für das Land⸗ 
wirthſchafsminiſterium in Berlin, 300 000 ME 
a 1 4 a * er 

en Verſuchsauſtalt in Bromberg. eſammt⸗ 
betrag 900 000 Mk.) * 

Im Etat für die Auſiedelungskom⸗ 
miſſion ſollen nene Stellen für 1 Oberregierungs⸗ 
rath zur Unterſtützung des Präſidenten und für 2 
Regierungsräthe geſchaffen werden. Auch iſt in⸗ 
folge der Zunahme der Geſchäfte die Vermehrung 
der Aſſeſſoren, landwirthſchaftlichen Sachverſtän⸗ 
digen, der techniſchen und Bureauhilfsarbeiter er⸗ 
forderlich geworden. 

Aus den Einzeletats des Kultus ⸗ 
miniſteriums iſt hervorzuheben, daß die Be⸗ 
gründung der königlichen Akademie in Poſen 
in Ausſicht genommen ſei, um einen Mittel⸗ und 
Förderungspunkt für die geiſtigen Beſtrebungen in 
den öſtlichen Landestheilen zu bilden. Die Unter⸗ 
haltung der Akademie wird 57070 Mark an 
laufenden Aufwendungen erfordern. Für die Akade⸗ 
mie in Poſen find in dem zu erbanenden dentſchen 
Vereinshauſe Räume vorgeſehen. 

Zur Errichtung der technischen Hochſchule in 
Breslau werden 250000 Mark angewieſen. Eine 
beſondere Denkſchrift macht über die neue Hoch⸗ 
ſchule ausführliche Mittheilungen. Für die Ver⸗ 
anſtaltung der Unterrichtsansſtellung anf der Welt⸗ 
ausſtellung in St. Louis 1904 werden als 1. Rate 
120000 Mark ausgeſetzt. ; 

Im Etat der Verwaltung der direk⸗ 
ten Sten ern bleibt der Anſatz fir die Ein⸗ 
kommenſteuer unverändert, die Ergänzungsſtener 
wird auf 35½ Millionen Mark 
(negen 1902 ＋ 1.500.000 Mark). Die Lotterie 
verwaltung erhöht die als Spielkapital 
dienenden Einnahmen aus dem Abſatz der Loſe 
um 1.404.500 Mark. Der Spielplan ſoll 
einer Abänderung unterzogen werden. Es 
hat ſich nämlich das Bedürfniß herausgeſtellt, den 
Spielplan, insbeſondere bezüglich der mittleren 
Gewinne, günſtiger zu geſtalten und zu dieſem 

weck unter Herabſetzung des Lospreiſes für jede 
Klaſſe eine fünfte Klaſſe einzuführen, die Zahl 
der Erſatzgewinne und damit der Freiloſe herab⸗ 
zuſetzen und die Zahl der Stammloſe entſprechend 
zu vermehren. Hierdurch wird das Spielkapital 
jeder Lotterie von 32,545,500 Mark auf rund 
33.950.000 Mark erhöht. Die hieraus ſich er⸗ 
gebende Mehreinnahme des Staates von etwa 
300,000 Mark ſoll aber den Spielern in Form 
einer Prämie wieder zugute kommen. Der 
hiernach aufgeſtellte neue Plan wird mit der im 
Laufe des Elatsjahres beginnenden 209. Lotterie 
in Wirkſamkeit treten. 


Die Oſtmarkenzulagen der Beamten 
un ehrer. 

Für die mittleren Kanzlei, und Unter⸗ 
beamten kommt nach der Denkſchrift zum Fi⸗ 
nanzetat für die Zuwendungen folgender Grund⸗ 
ſatz zur Anwendung: Etatsmäßig augeſtellte 
mittlere Kanzlei⸗ und Unterbeamte, welche in der 
Provinz Poſen oder in der Provins Weſtpreußen, 
mit Ausſchluß der Kreiſe Danzig⸗Stadt und 
Niederung, Elbing «Stadt und ⸗Land und Marien- 
burg, 5 Jahre lang ununterbrochen dienſtlich 
thätig geweſen find. erhalten für die fernere Dane 
ihrer amtlichen Thätigkeit in dieſen Landestheilen 
eine widerrufliche, nicht penſionsfähige Zulage von 
10 Proz. ihres jeweiligen Gehalts (ausſchl. des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes.) Auf die Wartezeit 
kommt die Zeit der diätariſchen Beſchäftigung in 
Anrechnung. Die Zulage iſt widerruflich. Die 
Zulage wird nur bei treuer Pflichterfüllung und 
völlig befriedigendem dienſtlichen und außerdienſt⸗ 
lichen Verhalten gewährt und bei Fortfall dieſer 
Vorausſetzungen entzogen. Diejenigen Beamten, 
welche zurzeit ihres Eintritts in den Ruheſt and 
ſich in dem Genuß der Zulage befunden haben, 
erhalten, ſolange ſie ihren Wohnſitz in den oben 


erwähnten Landestheilen nehmen, eine Widerrufs: 


liche Zulage der Penſion, welche ſo 
berechnet wird, als ob die Gehaltszulage einen 
Theil des peuſionsfähigen Dienſteinkommens ge⸗ 
bildet hätte. — Der Bedarf au Gehaltszu.⸗ 
lagen iſt aufgrund näherer Ermittelungen auf 
rund 1 300 000 Mark 


in dem Etat Mk. zur Gewährung von 
Erziehungsbeihilfen an höhere Beamte ein- 
geſetzt. Denn gerade für die Erziehung der Kinder 
erwachſen den Beamten, zumal. wenn ſie genötbigt 
find, die Kinder auf auswärtige Schulen zu ſchicken, 
beſonders hohe Aufwendungen, und es wird daher 
den Beamten eine ſehr werthvolle Beihilfe zutheil, 
wenn ihnen im Bedarfsfalle nach der bezeichneten 
Richtung hin eineUnterſtützung gewährt werden kann. 
Inbezug auf die Zuwendung an die Lehrer 
kommen nach der Denkſchrift zum Kultusetat fol⸗ 
gende Grundſätze au Anwendung: Eudgiltig au⸗ 
geſtellte „Volksſchullehrer und Lehre⸗ 
rinnen. welche in der Provinz Poſen oder in 
der Provinz Weſtpreußen, mit Ausſchluß der Kreiſe 
Danzig-Stadt und ⸗Niederung, Elbing⸗Stadt und 
Land und Marienburg, fünf Jahre lang ununter⸗ 
brochen dienſtlich thätig geweſen ſind, erhalten für 
die feruere Dauer ihrer amtlichen Thätigkeit in 
dieſen Landestheilen aus der Staatskaſſe eine 
erſönliche, aber nicht veuſtonsfähige Zulage von 
ährlich 120 Mk., welche ſich nach zehnjähriger 
ununterbrochener Dienſtzeit auf jährlich 200 Mk. 
erhöht. Die ice iſt widerruflich und wird uur 
bei treuer Pflichterffillung und völlig befriedigen ⸗ 
dem dienſtlichen und außerdienſtlichen Verhalten 
gewährt und bei Fortfall dieſer Vorausſetzungen 
entzogen. Bei dem Ausſcheiden aus dem Lehr⸗ 
amte oder bei der Verſetzung iu audere Landes⸗ 
theile kommt ſie von ſelbſt in Wegfall. Diejenigen 
Volksſchullehrer und Lehrerinnen, welche zurzelt 
ihrer Verſetzung in den Ruheſtand ſich im Ge⸗ 
nuſſe der Zulage befunden haben, erhalten, fo lange 
ſie ihren Wohuſitz in den unter 1. bezeichneten 
Landestheilen nehmen, aus der Staatskaſſe eine 
widerrufliche Zulage zum Ruhegehalt, welche 
o berechnet wird, als ob die Gehaltszulage einen 
Theil des penſtonsfähigen Dienſteinkommens br. 
bildet hätte. Für dieſe Zulagen an das Lehr- 
perſonal iſt der Bedarf für 1903 auf 1 Mill. Mk. 
veranſchlagt worden.“ 


Zum ſächſiſch⸗öſterreichiſchen 
Hofdrama. 


In dem Eheſcheidungsprozeß des kronprin⸗ 
lich ſächſiſchen Paares iſt der erſte Termin 


auf den 28. Januar anberaumt. 


„ Das „Leipziger Tageblatt“ ſchreibt ofſt⸗ 
ziös: „Die Gerüchte, welche ſich neuerdings 
über den unmittelbaren Aulaß zur Flucht 
der Kronprinzeſſin Luiſe gebildet haben, 
ſind, wie wir zuverläſſig erfahren, unzu⸗ 
treffend. Die Oberhofmeiſterin hat nicht, 
wie erzählt wird, die Kronprinzeſſin und 
Giron bei einer ſtürmiſchen Liebkoſung übers 
raſcht, ſondern ſie hat ans anderen That⸗ 
ſachen Verdacht geſchöpft, daß zwiſchen der 
Kronprinzeſſin und Giron ein unerlaubter 
Verkehr beſtehe. Sie hat dann eine Aus⸗ 
ſprache mit der Kronprinzeſſin herbeigeführt 
und von ihr weitere Zugeſtändniſſe erhalten. 
Hätte nun die Oberhofmeiſterin das, was ſie 
in Erfahrung gebracht, für ſich behalten 
wollen, ſo hätte ſie inkorrekt gehandelt. Es 
war ihre Pflicht — und das wußte auch die 
Kronprinzeſſin — dem König von dem vor⸗ 
gefallenen ſofort Mittheilung zu machen. 
Das iſt denn auch geſchehen. Daß die Kron⸗ 
prinzeſſin nach der Entdeckung ihres Liebes⸗ 
verhältniſſes „in ſteter Sorge vor Kloſter 
und Irrenhaus“ geweſen ſei, iſt nicht auzu⸗ 
nehmen, da ſie nach früheren Vorgängen 
ganz genan wiſſen mußte, daß man fie mit 
der größten Rückſicht behandeln würde, zu⸗ 
mal ſie ſich in geſegneten Umſtänden befand.“ 

Die Nachrichten mehrerer Wiener Blätter 
von einem Uebereinkommen, demzufolge nicht 
die Eheſcheidung zwiſchen dem Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin von Sachſen verlaugt 
und die Kronprinzeſſin ſich nach einem 
böhmiſchen Schloſſe zurückziehen werde, 
werden der „Schweizerischen Depeſchenagentur“ 
von maßgebender Seite als Phantaſiegebilde 
bezeichnet. Die Verhandlungen zwiſchen den 
Anwälten des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin würden voransſichtlich am Mitte 
woch beendet. 

Nach Privatberichten ſoll es der Krou⸗ 
prinzeſſin von Sachſen finanziell ſo ſchlecht 
gehen, daß ſie aus Wien einen Advokaten 
kommen ließ, der Geld beſchaffen muß. Auch 
Leo Wölfling und Wilhelmine Adamowitſch 
ſollen in keineswegs guter Stimmung ſein, 
da ſie nicht mit genügenden Mitteln verſehen 
ſeien. 

Nach weiterer Meldung hat es in tos⸗ 
kaniſchen Hoſkreiſen ſehr peinlich berührt, 
aß der ſächſiſche Kriminalbeamte Schwarz, 
er die Kronprinzeſſin in Genf Tag und 
Nacht bewacht, einen Verhaftungsbefehl gegen 
fie in der Taſche trägt, wenn fie den ſchweizer 
Boden verläßt, und es ſind Schritte ge⸗ 
than, um die Abberufung des Kommiſſars 
Schwarz und den Widerruf des Verhaftungs⸗ 
befehls zu erwirken. Die Kronprinzeſſin fol 
ihren Schmuck noch nicht verkauft haben. 
Richtig iſt, daß ſie in Geldverlegenheit war, 
die durch Vermittelung von heimatlicher 
Seite behoben wurde. Giron lebt aus der 
Kaſſe der Kronprinzeſſin. 

Das „Neue Sächſiſche Kirchenblatt“ bes 
merkt zu der Angelegenheit das folgende: 
„Prinzeſſin Luiſe ſoll einen Glaubenswechſel 
planen, um nicht nur eine Trennung, ſondern 
eine völlige Scheidung der Ehe herbeizu⸗ 
führen. Daß uach den Stagtsgeſetzen die 
Scheidung auch ſo möglich iſt, wird bei 
dieſer Meldung völlig überſehen; ſie ſtammt 
wahrſcheinlich aus Kreiſen, denen das kauo⸗ 
niſche, alſo das römiſch⸗kirchliche Recht höher 
ſteht, als die Staatsgeſetzgebung. Indeſſen 
nicht deshalb erwähnen wir das Gerücht von 
einem beabſichtigten Glaubenswechſel, ſondern 
um die Ueberzeugung auszuſprechen, daß es 
ſich wohl nur um einen Uebertritt zu den 
Diſſidenten handeln kann. Denn wir hoffen, 
daß ſich kein evangeliſcher Geiſtlicher bereit 
finden läßt, unter dieſen Umſtänden die 
Prinzeſſin in unſere Kirche aufzunehmen; ſie 
iſt nicht da für Leute, die etwa aus fo un⸗ 
lauteren Beweggründen zu ihr kommen 
möchten. Um einen, offenbar nicht einmal 
bereuten Ehebruch zu beſchönigen, ſoll man 
ſich nicht mit Erfolg an die Pforten der 
evangeliſchen Kirche wenden können.“ 


Ausland. 

Wien, 13. Jannar. Prinz Johaun Georg 
von Sachſen iſt heute Morgen aus Dresden 
hier eingetroffen, um dem Kaiſer ſeinen 
Dank für die Verleihung des 11. Infauterie⸗ 
Regiments auszuſprechen. Ein offizieller 
Empfang fand auf Wunſch des Prinzen nicht 
ſtatt. Der Prinz begab ſich in der Uniform 
des ihm verliehenen öſterreichiſchen Regiments 
vom Bahnhof aus direkt zur Hofburg, wo er 
von dem Kaiſer mit warmen Worten begrüßt 
wurde. Im Laufe des Vormittags hat der 
Kaiſer den Prinzen in beſonderer Audienz 
empfangen. 

14. Jaunar. Der Kaiſer wohnte geſtern 
Abend mit dem Prinzen Johann Georg von 
Sachſen der Vorſtellung von Tſchaikowsky's 
„Pique Dame“ im Hofoperntheater bei. — 


fuhr es allerdings todt!“ (Newyorker 
Staatsztg.“) 


Neueſte Nachrichten. 

Maſtenberg, 15. Jannar. Geſtern Abend 
brach in Prangenau infolge Brandſtiftung 
Feuer ans, welches 9 Wirthſchaftsgebände 
zweier Beſitzer mit ſämmtlichen Erutevor⸗ 
räthen und todtem Juventar einäſcherte. 

Königsberg, 15. Jannar. Die Kaiſerin 
als Protektorin des Krankenhauſes der 
Barmherzigkeit hat in einem Telegramm an 
den Oberpräſidenten Freiherrn v. Richthofen 
ihrem ſchmerzlichen Bedauern und ihrer 
herzlichen Theilnahme an dem Tode des 
Pfarrers Goetz Ausdruck gegeben. 

Königsberg, 15. Jannar. Der Kronprinz 
iſt hente früh 8 Uhr 24 Minuten anf ſeiner 
Reiſe nach Petersburg mittelſt Sonderzuges 
auf dem hieſigen Bahnhof eingetroffen. Er 
zeigte ſich, in ruſſiſcher Uniform, in der 
Thür des Salonwagens und ſetzte uach 
kurzem Aufenthalt die Reife fort. 

Eydtkuhnen, 15. Jannar. Der Kronprinz 
paſſirte gegen 11 Uhr die Grenze. Ju Wir⸗ 
ballen fand großer militärischer Empfang 
ftatt. Der Bahnhof war feſtlich geſchmückt. 
Als der Kronprinz den Zug verließ, ſpielte 
die Wilkowiczer Dragonerfapelle den Präſen⸗ 
tirmarſch und die deutſche Nationalhymne. 
Um 11 Ubr ſetzte der Kronprinz in einem 
Hofſonderzuge die Reiſe nach Petersburg fort. 

Berlin, 15. Jaunnar. Dem Abgeordneteis 
hanſe ging ein Geſetzentwurf zur Abänderung 
des Geſetzes betreffend die Wohuungsgeld⸗ 
zuſchüſſe der unmittelbaren Staatsbeamten 
zu. Dauach ſoll ab 1. Oktober 1902 bei der 
Penſionsbemeſſung der Durchſchnittsſatz des 
der Söhne ſcheint das zu wenig zu fein, denn er Wohnungsgeldzuſchuſſes für Servisklaſſe 1 bis 4 
erklärte einem Journaliſten gegenüber: „Lange] angerechnet werden und in dem bezüglichen 
Jahre als Kind eines Milliardärs durch die] Tarife wird die Servisklaſſe 5 fortfallen. 
Welt gewandert zu fein und dann ame] Berlin, 14. Januar. Zu der Augelegen⸗ 
lumpige 24 Millionen zu erben — welches] heit der Kronprinzeſſin von Sachſen iſt in 
Elend!“ Vielleicht eröffnet man eine Sub⸗] Wien eine offiziöſe Erklärung ergangen, der 
ſkription für die armen Millionäre! zuſolge der Wiener Hof nicht interveniren 

(Millionenſpende für ein Kran- will. Auch fei der Kronprinzeſſin Luiſe kein 
kenhaus.) Mr. Heury Phipps, das durch Schloß in Oeſterreich angeboten worden. 
ſeine Spende von 100000 Dollars für den Alle derartigen Nachrichten entbehrten des 
Burendilfsfonds bekannt gewordene Mitglied | Grundlage. 
des Stahltruſtes hat nach der „Voſſ. Ztg.“ Bremen, 14. Jannar. Der Großherzog 
1% Millionen Dollars zur Errichtung eines von Oldenburg traf beute Nachmittag von 
Holpitals in Philadelphia geſchenkt, in wel⸗ Oldenburg hier ein, um einer Einladung des 
chem ſpeziell Studien zur vorbeugenden Be⸗ Senate zu einem Diner im Rathhauſe Folge 
handlung der Schwindſucht betrieben werden zu leiſten. An dem Diner, welches im 
ſollen. Das Hoſpital ſoll uach dem Vor⸗ Senatszimmer des Rathhauſes ftattfindet, 
bilde des Pariſer Paſteurinſtitutes eingerichtet nehmen ſämmtliche Mitglieder des Seuats 
werden und ausſchließlich der Bekämpfung und die Senatsſekretäre theil. Außerdem iſt der 
der Schwindsucht gewidmet fein. Erforder⸗ | Präfident der Bürgerſchaft Theodor Gruner 
licheufalls will Mr. Phipps weitere Geld⸗ eingeladen worden. Abends fährt der Groß⸗ 
mittel für das Hospital zur Verfügung ſtellen. berzog nach Oldenburg zürück. 

(Die verkehrte Welt.) Folgende Liebenburg i. M., 15. Jannar. Der 
Satire veröffentlicht Kavier Ronx im „Figaro“: ] Kaiſer iſt heute Vormittag gegen 11 Uhr zum 
Thereſe (dumbert): „Ich bin noch zu müde Beſuch des Fürſten Eulenburg hier eingetroffen. 
von meiner Reiſe, um mich in Ihr Arbeits⸗ Dresden, 14. Jannar. Die Beſſerung in 
zimmer begeben zu können. Deshalb habe dem Befinden des Königs macht unverkenn⸗ 
ich Sie rufen laſſen.“ — Der Unterſuchungs⸗ bare Fortſchritte. N 5 
richter: „Ich ſtehe zu Dienſten.“ — The⸗ Rom, 15. Jannar. Kardinal Parocchi iſt 
reſe: „Setzen Sie ſich .. . nicht fo nahe ... heute früh geſtorben. ! 
dort... ſchön .. Jetzt will ich Ihnen einige London, 14. Jauuar. Premierminiſter 
Fragen vorlegen.“ — Der Richter: „Sie dürfen] Balfour verbrachte die Nacht gut. Die 
une befehlen.“ — Thereſe: „Wer find Sie?“ Krankheit nimmt einen günſtigen Verlauf. 
— Der Richter: „Ernſt Leo Julius Bridon, Petersburg, 14. Jannar. Der Kaiſer und 
Uunterſuchungsrichter, geboren in Limoges.“ die Kaiſerin find aus Zarskoje Sſelo nach 
— Thereſe: „Das genügt ſchon. Haben Sie] dem Winterpalais übergeſiedelt. 

Papiere, die mir beweiſen, daß Sie wirklich Tranltb orrlſch fr den Inhalt: Fear. Wartmann in Thorn, 
der Unterſuchungsrichter find? Ich kenne Tel egrabdiſcher Beriiner Wörienderims. 
alle Richter ... Sie kenne ich nicht: das iſt 15. Jan. 114. Jan, 
doch wunderbar..“ — Der Richter: 
„Guädige Fran, ich ſchwöre Ihnen 
Hier meine Karte — Thereſe: 
„Schweigen Sie, Sie haben nur zu autwor⸗ 


wurde ſie von einem Herrn am Mapimilians⸗ 
platze angeſprochen, der ſie zum Souper ein⸗ 
laden wollte. Als ſie auf das fortgeſetzte 
Drängen des Herrn ihn einlud, doch mit ihr 
ins Hotel zu kommen, übergab fie der Bes 
treffende, ein Kriminalkommiſſar, dem nächſten 
Schutzmaun mit dem Befehl, die Dame 
wegen Verdachts der Gewerbennzucht der 
königlichen Polizeidirektion vorzuführen. 
Dort ſtellte ſich dann die völlige Unschuld 
der Dame heraus, worauf fie, wie die 
„Augsb. Abendztg.“ mittheilt, nach kurzer 
Haft und längerem peinlichen Verhör unter 
höflichen Eutſchuldiguugen wieder entlaſſen 
wurde. Der Mißgriff des Polizeibeamten 
erregt allgemeine Entrüſtung. 

(Eine Liebestragödie in Ita» 
lien.) Dem „Berl. Lokalanz.“ wird aus 
Rom berichtet: „Die 18jährige Tochter des 
Bürgermeiſters von Cagli verliebte ſich in 
einen jungen Arbeiter. Da die Eltern des 
Mädchens gegen die Heirath waren, eutfloh 
das Liebespaar und nahm Quartier in einer 
Herberge der kleinen Stadt Pole. Als aber 
bei Morgengrauen die Carabinieri an das 
Thor pochten, um die Flüchtlinge zu ver⸗ 
haften, ergriff das Mädchen einen Revolver, 
tödtete mit drei Schüſſen ihren Geliebten 
und mit einer vierten Kugel ſich ſelbſt.“ 

(Das Teſtament des Nordpol⸗ 
fahrers Andree) iſt jetzt veröffentlicht 
worden. Der Bruder Audrees hat die Be⸗ 
hörden erſucht, ſeinen verſchollenen Bruder 
als verſtorben zu erklären. 

(Arme Millionäre.) Der kana⸗ 
diſche Millionär William Mackay, der jüngſt 
in London verſtorben iſt, hinterließ ſeinen 
ſechs Kindern je 24 Millionen Mk. Einem 


Heute ftattete Prinz Johaun Georg von 
Sachſen dem Kaiſer Frauz Joſeph einen 
längeren Abſchiedsbeſuch ab und reiſte Nach⸗ 
mittag nach Prag, um dort als neuernannter 
Oberſtinhaber des 11. Jufauterie⸗Regiments 
die Vorſtellung des Offizierkorvs entgegenzu⸗ 
nehmen und das Regiment zu beſichtigen. 
Morgen Nachmittag wird der Prinz nach 
Dresden weiterreiſen. 


— (Der Stromſchiffer⸗ und Sterbe- 


— — ? ͤ— PjFÜ4 — 
Ueber die Lage in Marokko feaſſeuvereſu) zu Thorn hielt geſtern Abend 6 
Uhr im Lokal des Herrn Vierath ſeine Hauptper⸗ 


meldet die „Agenee Havas“ aus Tanger]! \ 3 
vom Mittwoch; Heute iſt aus Fez ein Eils en ee e,, 
bote hier eingetroffen. Man verſichert, daß] Faifer eröffuet wurde. Zum Protokollführer wurde 
die von demſelben überbrachten Nachrichten] Herr Henſchel gewählt. der den zahlreich erſchiene⸗ 
beruhigend lauten. Von einer Niederlageſſuen Mitgliedern einen Ueberblick über das ver⸗ 
des Sultans und einem Rückzuge deſſelben gaser den Kaſendericht nech welcher das Ber. 
in weſtlicher Richtung, worüber answärtige mögen des Schiffervereins 531,08 Mark, das der 
* berichtet haben, iſt hier nichts be⸗ Sterbekaſſe 1106,38 Sort un Das A 
annt. 8 2 tränt, ſoda er Geſammtver⸗ 
Die „Times“ meldet aus Tanger: —— anf 1686.81 Mark beläuft Die Rech 
Mebrere hundert Kabylen haben die Stadt a, neben, Ban lu fi richeln befinden be 
Tr d Rößle rüft und für er 3 
| ee von der Beſatzung dem Bendanien 7 
vertheidi wird. igreifer ö Di orſtandsvea rg tat: 
dgeſchlagen ah ban aan a 998 Fauſche, erſter Vorſitzender, A. Vierath, zweiter 
dier Todt Vorſitzender, J. Henschel, Schriftführer. A. Herz 
In Ceuta eingetroffene Nachrichten aus 
Teluan beſagen, daß infolge der unter den 


„ Rendant, Schreiber, Kaſſeukontroleur, F. 

Karg ort Fabnenträger und Nöte und Schreiber, 
Kabylenſtämmen in der Nachbarſchaft der 
Stadt herrſchenden Erregung die Einwohner 


Fahnenjunker. Die früheren alten Vorſtaudsmit⸗ 
der Stadt dieſelbe befeſtigen. Die Einwohner 


i Waſſer und zu Lande wurden bei- 
ee Anberdem trat Hinzu Herr Friedr. Wulſch. 

befürchten, daß, wenn der Prätendeut ſieg⸗ 

reich ſein ſollte, die Kabylen die Stadt mit 


Bezüglich des Sterbekaſſenvereins wurde beſchloſſen, 
das fämmtliche noch beſtehende Vermögen dazu zu 
Sturm zu nehmen ſuchen werden. 
Wie dem Pariſer „Temps“ ans Algier 


verwenden, daß für jedes Mitglied im Verein ein 
Sparkaſſeubuch über die gezahlten Beiträge auge 

gemeldet wird, halten ſich zwei Bataillone 
der in Sidi⸗Bel⸗Abbes liegenden Fremden⸗ 


legt wird, ſodaß beim Tode eines Mitgliedes die 
Hinterbliebenen nicht mehr ein Sterbegeld von 

legion bereit, an die marokkaniſche Grenze 

zu gehen. a 


100 Mk., ſondern den angeſammelten Betrag des 
Provinzialnachrichten. 


betreffenden Sparkaſſenbuches erhalten. Zu dem 
diesjährigen Schifferverguügen wurde ein Zuſchuß 
von 30 Mk. bewilligt. Nach Erledigung ver⸗ 
ſchiedener interner Augelegeuheiten wurde die 
Sitzung um 8 Uhr mit einem Hoch auf die Vereins⸗ 
mitglieder und deren Angehörige geſchloſſen. 
— (Der Singverein) wird am 3. Februar 
Marienwerder, 13. Jannar. (Herrn Schlacht⸗ ; no. i 

5onsinfbetor Joſtes) bierjelbft zit nach zehn | zur Mutfübrung a tar. z 
Sala en. an, unſerem Orte der Titel w eib 7 Angeſtel te) hält 4315 Freitag 
A verliehen — 9 br im Artusbofe. Vereinszimmer, eine 
Elbing, 13. Jannar. (Der Direktor der Ober- bun OR. . 13 
realſchule in Elbing, Profeſſor Dr. Rudolf Nagel), werde Fritz 3 Bor es * ainer 125 nger) 
hat zum 1. Oktober d. 38. feine Verſetzung in den b ee ee 8 a un Morten, — 8 
Ruheſtand beantragt. Herr Direktor Dr. Nagel die Genaunten! „Frith Kuappe's Leipziger Sänger 
haben bei ihrem geſtrigen Auftreten im großen 
Saale von Jakobsruhe, ebenſo wie früher, wieder 
einen er 3 Das 911 
K war abwechſelungsre und gut gewählt 
muaſiums. Leicht war das Amt anfänglich nicht. leder redn dee dne ede, Die 
Ein ie voraiglicher Wienfoitier fein Amtsvor- Sänger verfügen über friſche, kräftige, geſchulte 
Stimmen und wurden Potpourris, Quartetts. 
Duetts u. ſ. w. von den Herren Sunppe,. Seidel, 
Held und Müller ſehr ausdrucksvoll zum Vortrag 
gebracht; auch gaben dieſelben eine Anzahl Ein⸗ 
Der Tanzhumoriſt Herr Müller⸗Milardo 


im Artushofe Schumanns „Paradies und Peri“ 


ufterburg, 14. Jaunar. (Umbau des Juſter⸗ 
Nach d * Volksztg.“ 


— 


Stadt, einen eigenen Abgeordneten in den Provin⸗ 
ziollandtag ſenden zu dürfen, iſt vom Miniſter ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. 

Rawitſch, 11. Jannar. (Titelverleihung.) Herr 
Stadtrath Braun, welcher fein 25 jähriges Jubi⸗ 
länm als Mitalied der Hädt. Körperſchaften gefeiert 
hat, iſt zum Kommerzienrat ernannt. Herr B. 
iſt der Inhaber der weit bekannten großen Roß⸗ 
baarſpinnerei hierſelbſt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 15. Januar 1903. 
— (Kaiſersgeburtst rer 
Anordnung zufolge findet * Naefe Bat eb ae 
Geburtstage Seiner Majeität des Kaiſers, ab⸗ 
* weichend von den früheren Jahren, eine aroße 
Parade der ganzen Garniſon ftatt. 
— (Perſonalien.) Dem Zeichenlehrer 


i wirkung des ſtarken Froſtes noch 
ſehr zu ſpüren, augenehm auf dem Grützmühlen⸗ 
teich, wo eine neue feſte Eisbahn zu neuen Sport⸗ 
freuden ruft. Auf der Weichſel herrſcht noch 
5 doch iſt derſelbe hente ſchwächer 
als geſtern. 

2 (Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 110 Ferkel und 67 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 4041. 
= . 38—99 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend 

— olizei liches) In polizeilichen Ger 


Warſchau 3 Tage 
Deſterreichiſche Banknoten 


am Gymnaſium in Grandenz Eduard Zander i 
der königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen wahrſam wurden 10 Perſonen genommen. 5 ten, wenn Sie gefragt werden. Ich habe — ide —— N 5752 5 
morden, — Bugelanfem ein junger alatthaar en mich über Ihre Adminiſtration ſehr zu be.] Preußische Konſols 3¼ % 


Jagdhund, weiß mit olen 
Nene e mi 1 braunen Flecken, abaub a 
— (Bun der Weichſel) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 15, 6 Mtr 
über 0 gegen geſtern 1,84 mat mie 
gen 14 eg [det 
ſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 2,67 tr. 
A . 406 Mir. denen geitern 2,45 M 


ols 3½ / . 
klagen .. . Wer find meine Zellennachbarn?“] Dentſche Reichsaulel 5 90 h 
— Der Richter: „Eine arme Frau, die ein] Deutſche Rei aul e 3,’ 
Stück Brod geſtohlen hat, und ein Journalist,“ 8e pr udbrz % nenl. U. 
der „Es lebe der Kalſer!“ rief. — Thereſe, Voſener Bandbreite % 
aufſpringend: „Und Sie konnten es wagen, i = 1 . 
mich mit ſolchen Leuten zuſammenzubringen! albu N 759% 
Das fit eine Jufamie, Herr! eine Infamie !] Ar I ö 
— Der Richter: „Barmherzigkeit, gnädige Numän. Hr v. 1894 4% 
Frau, klagen Sie mich nicht an! Ich bin] Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
5Igans ſchuldlos ... Wenn ich hätte ahnen] Or. Berliner⸗Straßenb att. 

können! Sie haben recht!“ — Thereſe: „Sie aucb dt len teien. 
mußten ahnen! Ich werde mich an zuſtän⸗] Nordd. Kreditanftali⸗Aktien 
diger Stelle beſchwören ... — Der Richter:] Thorner Stadtauleihe 3½ % 
„Zerſtören Sie uicht meine Karriere, gnädige Spiritus, 70er lolo. 
Frau, haben Sie Mitleid! Ich bin verhei⸗ eizen Bei . 
rathet, ich habe auch eine Tochter. In C 
meiner Familie bewundern wir Sie alle „ Jako in New. 
Sie werden uns doch nicht ſchaden wollen. Roggen Mai 
— Thereſe: „Na, ich will noch einmal ein uli . 
Ange zudrücken, aber thun Sie es nicht 
wieder! Sagen Sie dem Direktor, daß er 
die beiden gefährlichen Nachbarn in kürzeſter 
Friſt entfernen laſſen fol... Mein Wort: 
Da war es ja beinahe in Spanien beſſer!“ — 

(Schönes Reſultat.) „Nun, wie 


— (Gewerbeſtener für ausländiſche 
Handlungsreiſende in Rußland.) Wie das 
„Tagebl.“ aus Petersburg erfährt, beapſichtigt 
der ruſſiſche Finauzminiſter die Gewerbeftener, 
die von den ausländiſchen Handlungsreiſenden 
erhoben wird, zur Belebung der Handelsbe⸗ 
ziehungen mit Weſteuropa im Laufe des Jabres 
bon dem jebinen Betrage von 650 Rubel auf 200 
Rubel herabzuſetzen. 

— (Der Bund der Laudwirthe) hält am 
9. Februar in Berlin feine Generalverſammlung 
n Verbindung mit der Feier des 10 jährigen Be⸗ 

hens des Bundes der Landwirthe ab. Die 
Eiſenbahndirektion hat ſich bereit erklärt, an 
dieſem Tage auf der Strecke Juſterburg⸗Berlin 
einen Sonderzug mit zweiter und dritter Klaſſe 
u stellen. Die Rückfahrt kaun innerhalb der 45 
Eau: — auch in D⸗Zügen a Zahlung der 
atzgebühr — augetreten werden. 

2 (ret buch der Stadt Marien» 
Werder) Im Verlag von R. Kanter iſt ſoeben 
das Adreßbuch für das Jahr 1903 erſchienen, um⸗ 
faffend die Stadt Marienwerder nebſt den Vor⸗ 
drten Mareeſe, Marienan, Marienfelde und 
Schäferei Das 104 Seiten ſtarke Büchlein ent⸗ 

ält ein Verzeichniß der ſtädtiſchen und ſtaatlichen 

ebörden, das alphabetiſche Namengverzeichniß 
nud ein Verzeichniß der Straßen mit Angabe der 
Bewohner jedes Hauſes. Auch ein Tarif für das 
Droſchkenfuhrwerk iſt beigefügt. Das Adreß⸗ 
duch wird daher der Geſchäftswelt beſonders will⸗ 
kommen ſein. 

— Cunungsquartal) Die Sattler, 
Riemer⸗, Täſchner⸗ und Tapezierer⸗Innung hielt 
geſtern Nachmittag auf der Herberge der vereinig⸗ 
ten Innungen das Januuarquartal ab. Es wur⸗ 
den 2 bei Junungsmeiſtern ausgelernte Lehrlinge 
freigeſprochen und 2 Lehrlinge neu eingeſchrieben. 


7 — 


Th. B. Ei eieftaften. 

. P. Eine Enutſchädi folgt 
Auſtellung wird nicht gender, Aug Törer gu 
ſchrift iſt nicht zu erſehen. ob Sie im Bell des 
Zivilverſorgungsberechtigungsſcheines ſind, worauf 
in Dielen 4 5 Aedattion, an Sprechen Sie, 

· 5 i 

55 12 Uhr vormittags, vor. 8 


Mannigfaltiges. 

(In eine peinliche Sit nation) 
geriet in München vor einigen Tagen abends hat ſich Ihr neues verbeſſertes Feuerwehr⸗ 
eine aus Wien zugereiſte Kaufmannswittwe, | Automobil bewährt?“ — „Oh, beim letzten 
die Nichte eines öſterreichiſchen Feldmarſchalls. Brande wurde infolge des blitzſchnellen Ein⸗ 5 
Als die Frau von ihrem Hotel (Leinfelder) treffens des Automobils bereits eine Perſou ren Er EF che zen: 


aus ins Parkhotel zum Speifen geben wollte, aus den Flammen gerettet — drei Menfchen | Felſius. 


e a ER 


Königsber 15 15. Jau. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 


eteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
ade rg 2 Januar, früh 7 Ubr. 
wu H tter: 

Bewölkt. Wind: Nordoſt. Grad Celſ. Wetter 


Heute abends um 1,11 Uhr 
entſchlief fanft nach langem, 


mehrjährigem Leiden unſer lieber 
Vater, Schwiegervater, Bruder 
und Großvater 


Wilhelm Buszinski 


im Alter von 69 Jahren. 


Dies zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend betrübt an 


Thorn den 14. Januar 1903 


Bäckermeiſter Otto Sakriss 
und Fran geb. Lewiekl. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 17. d. Mts., nachm. 
3½ Uhr, von der Leichenhalle 
des altſtädtiſchen Kirchhofes aus 
ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, 26. Januar er., 
von 10 Uhr vormittags ab, 
ſollen im Gaſthaus des Herrn Oborski 
zu Gr.⸗Böſendorf bei Peuſan nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente Öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 

werden. 

Aus dem Einſchlage von 1901/1902. 
A. Nutzholz. 
Schutzbezirk Steinort: 

95 Std. Kief.⸗Langholz mit 21,50 fm, 
50 Stangen I. Kl. mit 4,5 fm, 
25 Stangen II. Kl. mit 1,5 fm. 

B. Breunholz. 
Schutzbezirk Guttau: 
18 rm Eichen⸗Stubben, 
15 rm Birken⸗Kloben. 
Schutzbezirk Steinort: 
83 rm Kiefern⸗Rundkufppel, 
56 rm Kiefern⸗Stubben, 
Irm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 

126 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 
Aus dem Einſchlage von 1902/1903. 
A. Nutzholz. 

Schutzbezirk Guttau: 

2 Stck. Eichen⸗Laugnutzh. m. O, 70 fm, 
192 Stck. Kief.⸗Laugnutzh. m. 147,84 fm. 
Schutzbezirk Steinort: 

103 Stck. Kief.⸗Languntzh. m. 72,67 fm. 
B. Brennholz. 
Schutzbezirk Guttau: 

1 rm Kiefern-Kloben, 
2 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
220 rm Kiefern⸗Stubben, 
40 xm Kieferu⸗Reiſig I. Klaſſe. 
Schutzbezirk Steinort: 
ca. 400 rm Stubben, 
ca. 50 rm Reiſig I. Klaſſe. 
Thorn den 14. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Küchenabfälle des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes ſollen für 
die Zeit vom 1. April 1903 bis 
31. März 1904 an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 


28. Januar d. Js., 


F 11 Uhr, 
im Sekretariat I der königlichen 
Staate auwaltſchaft hierſelbſt an- 
beraumt, woſelbſt auch die 
Bedingungen eingeſehen werden 
können. 

Thorn den 10 Januar 1903. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Krajewski, früher in 
Culmſee, ſollen die ausſtehenden 
uneinziehbaren Forderungen im 
Geſammtbetrage von 4321,72 
Mark am 


9. Jannar 1903, 


5 Uhr nachmittags, 
im Bureau des unterzeichneten 
Konkursverwalters öffentlich 
meiſtbletend verſteigert werden. 
Culmſee den 10. Januar 1903. 
Der Konkursverwalter. 
Goebel, 
Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 16. d. Mts., 
von 10% Uhr ab, 

werde ich Gerechteſtr. 30 die Reſtbe⸗ 

ſtände eines Kolonialwaaren⸗Geſchäfts, 

beſtehend aus: 


Kaffee, Zucker, Reis, Ro⸗ 
finen ꝛc., ſowie Wein, Zi⸗ 
arren, Zigarretten und 
etrünke a 
meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 14. Januar 1903. 
Krienke, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 
Wer 
parzelliren, kaufen, verkaufen 
will, wende ſich an 5 
Pansegrau, Thorn, 
Marienſtraſie 13. Rückporto erbeten. 


Guter, gründlicher 


Klavier = Unterricht 


wird ertheilt Gerechteſtraße 5, II. 
Möbl. Zim. m. u. o. Penſion ſof. bill. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 3. 


Fttiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 16. Januar d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich die im Schankhauſe I 

dort untergebrachten Gegenſtände: 


1 Billard mit Zubehör, 
5 Reſtaurationstiſche, 16 
Stühle, 1 Reſtaurations⸗ 
ſchild, 1 Tombank mit 
Schankeiurichtung, 2 Blitz⸗ 
lampen, 1 Nähmaſchine, 
1 Kopirpreſſe, 1 Geige, 
1 Bierapparat, 2 Bier⸗ 
ſtecher, mehrere Gardinen 
und Kleiderhalter, ſowie 
andere kleine Reſtaura⸗ 
tionsgegenftände 


gegen Baarzahlung verſteigern. 


Ein Barbiergehilfe 


kann ſich von ſogleich melden. 
E. Deutsch, Friſeur, Thorn, 
Leibitſcherſtr. 30. 


0 „ 
Schloſſerlehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 
ſofort eintreten Johennes Block, 
Schloſſermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 

Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillatious⸗Geſchäft ſu che 


einen Lehrling 


der polnischen Sprache mächtig. 


Hugo Eromin. 


Dame 


ſucht diskrete Aufnahme. Aner⸗ 


bieten unter G. 1000 an die Ge⸗ \ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geb. Dame 


m. Korreſp., Buchf. u. ſchriftl. Ar⸗ 
d. polnischen u. 
ruſſiſchen Sprache u. Schrift mächtig, 


beiten vertraut, 
9 J. i. e. Geſchäft thätig geweſen, 
ſucht paſſ. Stellung, gl. w. Branche, 
a. l. i. e. Komptoir. Gefl. Angeb. 
erbitte u. A. Z. 1903, poſtl. Thorn III. 


Perfekte Buchhalterin 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Gefl. Anerbieten unter P. B. an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Junge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei nimmt an 
H. Sobiechowska, Katharinenſtr. 7, II. 
otel⸗ und Landwirthin, Stützen, 
Kochmamſell, Köchin, Kindergärt⸗ 
nerin, Bonnen, Nähterinnen Buffet⸗ 
fräulein, Verkäuferinnen f. Konditorei, 
Stubenmädchen, Mädchen für alles, 
Kellnerlehrliuge, Hausdiener, Kutſcher 
und Laufburſchen erhalten von ſofort 
gute Stellungen. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stelleuverm.,Heiligegeiſtſtr. 17. 
Feruſprecher 52. f 
Ein Aufwartemädchen für die 
Nachmittagsſtunden kann ſich melden 
Lützow. Gerſtenſtraße 16, 1. 


1040 000 Mark 


auf nur abſolut ſichere Hypothek 

durch mich zu vergeben. 

Paul Petrykowski, Eliſabethſtr. 5, I. 
3500 Mark, 

auf ſichere Hypothek zu vergeben. Zu 

erfragen Schuhmacherſtr. 9, 1. 


Kleiner 


Land wirthſchafts⸗ 
Verkauf. 


26 Morgen beſtes Land, volles 
lebendes und todtes Inventar, ſoll 
für 13000 Mk. bei 5—6000 Mk. An⸗ 
zahlung, verkauft werden. Anfragen 
einzuſenden unter „Laud“ an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 
mit Glocke und Laterne 
iſt für 75 Mark zu verkaufen. 

Beſichtigung von 12—3 mittags, 
Breiteſtraße 43, II. 


Spazier⸗ u. Arbeitsfuhrwerk, 
beſonders für Reiſende, Muſiker u. Ge⸗ 
richtsvollzieher über Land ſtets billig 
zu haben. Robert Poesch, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 19. 


Gebrauchte Geige 


mit gutem Ton, nebſt Kaſten zu ver⸗ 


kaufen. Gefl. Aufragen unter 8. @. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erb. 


2 m er ’ 
Eine Strunpfſtric⸗Maſchiue 
iſt billig zu verkaufen bei A. Wandel, 
Mocker, Saudſtraße 3. 

Eine engliſche Drehrolle 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Größere Wohnung, 
in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, zum 1. April 
d. Is. günſtig zu vermiethen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Ent möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 


Mittwoch den 21. Januar, Artushofsaal, 7½ Uhr: 


Berlitz School, concert J. van Lier-Scharwenka 


Das ausserordentl. schöne Programm ist wiederholt bekannt gegeben. 
Nummerirte Karten 3 Mk., Stehplätze 2 Mk., Schülerkarten 


8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewskl, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 

Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Stumpf u. Socken⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. April Coppernikusſtraſte 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von Slaska. 


1 Mk. in der Buchhandlung von 


Concert des 


Solisten: 


Sopran, 


auſprüche erbeten. 


Bilder 


werben ſauber und billig eingerahmt 
bei E. Bohle, Podgorz. 


V 7 * 
erjüngt! 

erſcheinen alle, die ein zartes, reines Ge⸗ 
ſicht, roſiges, jugendfr. Ansſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und blen⸗ 


dend ſchönen Teint haben. Man 
waſche ſich daher mit: 


Kalender, 
Kontobücher, 


Briefordner in verſchiede⸗ 
nen Sorten von 20 Pf. an, 


Lampenſchirme, 


Totalanſicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 
bei 


Emil Golembiewski. 


v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden. 
Schntzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nel. fl., Anders & Co. 


Magenleidenden 


theile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, wos mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, 

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M. 


Zehhn Mark 
täglich Verdienſt 


durch Vertrieb unſerer weltbe⸗ 
rühmtenntter⸗Extrakte n. Kalke. 
Herren aller Stände, welche 
Landwirthe regelm. beſuchen, be⸗ 
vorzugt. Nach monatl. Thä⸗ 
tigkeit Anſtellung auf Fixum. 
Jüchſ. Dichnährmittelfabrik 


Dresden A. Am Schießhaus 1. 


Lose 


zur Weimarer Geldlotterie, Bie 
hung am 3. und 4. Februar er., 
Hauptgew. 60 000 Mk., à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Geſchäſtsſtele der „Chorner Preſſe“. 


Die amtliche Gewinnliſte 


der Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie iſt eingetroffen und kann 
eingeſehen werden in der 


Geſchäflsſtele der „Thorner preſſe“. 


Ein Laden 


iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jauuar 1908, evtl. auch 


früher, zu — - Zielke. 


Einen kleinen Laden 


er 1. April vermiethet 
+ Stephan. 


„ N ſeit 2 Jahren von 
Möbl. Wohn, Herrn Wecker 
Bönisch bewohnt, verſetzungshalber 
ſofort zu vermiethen, 

3 Zimmer und 


Volkon.⸗Wohh., Ka ers 450 


Mark, zu vermiethen. 
M. Kruse, Bacheſtr. 12, I. 


Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkftätt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 


Möblirte Wohnung, 


mit auch ohne Burſchengelaß per 
1. Jannar 1903 zu verm. 

Gerſtenſtraße 10. 

Die ſeit 2 Jahren von Herrn 

Oberleutn. Bönisch inuegeh. möbl. 

Wohnung verſetzungshalber ſof. zu 


Molkerei Kl.⸗Morin 


bei Argenau 
empfiehlt ff. Tafelbutter mg 
für Mk. 1,10 das Pfd. frei ins Haus, 
wöchentl. zweimal am Dienſtag und 
Freitag. Beſtellungen per Karte oder 
am Butterwagen erbeten. 


Empfehle: 


vorzügliches Stärkungsmittel für 
Blutarme, Rekonvaleszeuten u. Kinder. 
2 Flaſchen 25 Pf. 

J. Paruszewski, 


Seglerſtr. 28. — Telephonauſchluß 175. 
vorzügliches Weizenmehl 


(aus vorjährigem Weizen), 


Ff. Kaiſermehl, 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 
A. Cohn's WW. Schillerſtr. 3. 
Soeben wieder eingetroffen: 


die altbewährte Würze, ebenſo 
Maggi's Bonillon⸗Kapſelu. 
P. Begdon, 
Delikateſſen und Kolonialwaaren, 
Neuſtadter Markt 20. 


Ia Magdeburg. Pflaumenmus 


von angenehm. Geſchmack u. Aroma 


empfiehlt: 
Kübel mit ca. 30 Pfd. In 


h. 
a Pfö. 14½ Pfg. 
1 Inh. à Pfd. 
Emailleeimer mit ca. 25 
a 450 Pfg. 
Probepoſtkolli, ca. 9 Pfd. 
. Inh. à 200 Pfg. 


Kübel mit ca. 50 u. 70 Pfd. 
14 Pfg. 
Pfd. Inh. 
Fr. Eschborger, Magdeburg 8. 


Böttcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Nähmaschinen 


unter voller Garantie 


* mit geſetzl. verm. M. Kruse, Bacheſtr. 12, 2. 
geſchützter Fußſtütze 7 1-23, Schreibt, 
offerirt zu Möbl. Wohn., m. a. o. Penſion, 
a ee al zu vermiethen Hundeſtr. 9, 2. 
reiſen 


2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraßſe 18, I. 
Möbl. Zimmer 
Bäckerſtr. 13, 2. 


Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Radebeuler Niliennilth⸗Seift Friedrichſtr. 10112 


E. F. Schwartz. 


Dienstag den 3. Februar, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes: 


Sing - Vereins: 


Schumann's Paradies und Peri 


(für Chor, Solo und Orchester) Dirigent Herr Char. 
Frl. Kaufmann, Frl, engel, Herr Weiss, Herr Tapper. 
t, 


unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


Eintrittskarten: Numm. Plätze à 3,00 Mk. und Schülerk zu haben. 
& 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter 1 Er 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen tüchtigen 


es Anlpektior ee 
gegen feſtes Gehalt und Spejen. Reflektirt wird nur auf einen erfahrenen 


Herrn, der bereits mit gutem Erfolg in unſeren Brauchen thätig war. 
Offerten mit Lebenslauf, Referenzen, Photographie und Angabe der Gehalts⸗ 


General⸗ E 
der deutſchen Lebens⸗Verſ.⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
A. Zilian, Königsberg i. Pr., Heumarkt 4. 


Tenor, Bass. 


Agentur 


Voiortzurermiethen: 
Albrechtstr. 4. 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, l. 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim- 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 

Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49. 


Hochhertſchaftlice Wohnung, 
Brückenſtr. 13, II. Et., 
8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
vom 1. April 1903 zu vermiethen. 
Max Pünchera, 
Brückeuſtr. 11, I. Et. 
In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 
iſt die 3. Etage, beſtetend aus 6 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 
Mocker, Schwager⸗ und Thornere 
ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Die I. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraße 18. 


L. Labes. 


© 
3 Wohnungen, 
à 2—3 Zimmer, find vom 1. April 
d. Js. zu vermiethen. Näh. bei 
A. Borchardt, Schillerſtr. 14. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 


Zu erfragen im Reſtauraut, pt. 
1. Etage. 


Ein großes Komtoir m. Wohnung 
oder auch Komtoir allein, z. 1. April 
1903 z. v. Baderſtr. 2. Drenikow. 


Wohnung 


in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Metileſtraße 14, 1. Etage, 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit 


ſämmtlichem Zubehör vom 1. April] Fee. 


1903 zu vermiethen. Kirschstein. 


Momhergerſtraße 72 


ift eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
I. April zu verm. Emil Mühle. 


Die 2. Etage Seglerſtt. 7, 


beſteheud aus 8 Zimmern und größ. 


Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 


Herzberg. 


Möbl. Zimm. z. verm. Friedrichstr. 6. 


Schützenhaus. 


J Sountag, 18. und Montag, 19. 


Januar 1903: 
Humoriſtiſche Abende 


Fritz Knappe's 


beſtrenommirten 


Leipziger Sängern. 


Streng dezentes Familienprogramm. 
— Anfang 8 Uhr. — 
481514. 114 75 Pfg., Vorver⸗ 
Eintrittsyreiſe gere 80 
Pfg. ſind im Konzertſaal und im Zi⸗ 
garrengeſchäft des Herrn F. Duszynskl 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Restaurant zum „Lämmchen“, 
Gerechteſtraße 3. 
Empfehle kräftigen 1 4 


Mittagstiſch dem Hauſe. 


Grützmühlenteich. 
Sichere und glatte 


Eisbahn. 


Formulare 
zu dem behördlich vorgeſchriebenen 


Kontrolbuch 
für Pferdehündler 


— vom 1. Januar 1903 ab zu 
führen — ſind zu haben in der 
G. Dombrowski’jchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 
Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Coppernikusſtr. 39, 2. 38. erf. p. 
I möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
erſtenſtraße 
part., möbl. 


Wohnung, beft. ans 6 heizb. Zimmern, 
vom 1. April er. zu vermiethen. 


Brückenstrasse ID, II, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1, April cr. zu vermiethen. 

Kl. Wohnung, 165 Mk., Stroband⸗ 
ſtraße 4, 1 Trp., an ruhige Einw. 
per 1. April zu vermiethen. 

Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von jofort zu verm. 

2, Etage mit Balkon (Ausſicht 
Weichſel) Preis 750 Mk. zu verm. 

Bankſtraße 4. 
reundl. Zimmer v. 1. April z. 
v. Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke A. Kotze, 

Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 

Zubehör v. I. April cr. zu verm. 


Bäckerſtraße 18. 
von 4 Zimmern u. reichl. 
Pohuung Zubehör Mellienſtr. 
II Treppen, ab 1. April zu verm. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
leich zu verm. Eduard Kolmert. 
Wohnung v. 4 Z. u. reichl. Zub. v. 
ſof. o. ip. z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 
Wohnungen zu 85, 60 u. 32 Thl. 
zu verm. Coppernikusſtr. 41. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Gefunden 


in der Schloßſtraße ein ſchwarzer 
Ueberzieher. Abzuh. bei Johann 
Soboſta, Mellienitraße 61. £ 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 13 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 16. Januar 1903. 


Preufziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 14. Jaunar 1903, 11 Uhr. 

Das Haus ehrt das Andenken der ſeit der 
vorigen Seſſion verſtorbenen Abgg. Mendel-Stein- 
ſels, Virchow, Timmermann, Brandenburg und 
Rickert durch Erheben von den Plätzen, nachdem 
Präſident v. Kröcher insbeſondere der mehr als 
30jährigen Mitaliedſchaft des Abg. Rickert und 
der mehr als 40jährigen des Abg. Virchow ge 
dacht hatte mit dem Hinzufügen: Der Abg. Bir 
chow jei auch inſofern ein Unſtum, als er während 
der gauzen Zeit ſeiner Zugehörigkeit zum Hauſe 
der Rechuungskommiſſion angehört und in dieſer 
den Vorſitz geführt habe. Weiter bemerkt Prä⸗ 
ſident v. Kröcher: auch der frühere Abg v. Bennig⸗ 
fen ſei am 8 Auguſt verſtorben. Da das Haus 
demſelben während zweier Legislaturperioden das 
Vertrauen erwieſen habe. ihm das Präſidinm zu 
übertragen, ſo habe er, v. Kröcher, im Sinne des 
Hauſes zu handeln geglaubt, wenn er namens des⸗ 
ſelben der Familie des Herrn v. Bennigſen fein 
Beileid ausgeſprochen habe. (Beifall.) 

Auf Vorſchlag des Abg v. Köller wird das 
Präſidium der letzten Seſſion (v. Kröcher als 
Präſident, Abgg. v. Heeremann und Krauſe 
als Viezepräſidenten) durch Zuruf einſtimmig 
wiedergewählt. 

Die Gewählten nehmen die Wahl mit Dankes⸗ 
worten an. A 

Auch die früheren Schriftführer werden in 
gleicher Weiſe wiedergewählt. 

Finauzminiſter v. Rheinbaben überweiſt 
dem Präſidenten den Etat und führt aus, das 
Jahr 1901 habe mit einem Defizit von 37½½ Millie 
onen Mark abgeſchloſſen, da die Eiſenbahnverwal⸗ 
tuug gegenilber dem Etatsanſatz einen Minder⸗ 
überſchuß von 58 Millionen gehabt habe. Fir 
das laufende Jahr ſchätze er das Defizit auf etwa 
35 Millionen Mark. Denn allein bei der Eiſen ; 
dahnverwaltung werde der Ueberſchuß wahrſchein⸗ 
lich um 43 Millionen hinter dem Voranſchlage 
zurückbleiben, obwohl bereits der Vorauſchlag um 
25 Millionen niedriger ſei als der des Jahres 
1901. Bei dem neuen Etatsvorauſchlag ſei große 
Vorſicht geboten, da die Kriſis noch nich 
völlig überwunden ſei und namentlich die 
eruſte Lage bei der Landwirthſchaft noch fort 
dauert. (Beifall rechts.) Hier habe nur das Ab⸗ 
ſtrömen von Arbeitern vom Lande infolge der un ⸗ 

ünſtigen Juduſtrieverhältuiſſe nachgelaſſen. Die 

Ber ältuiſſe in der Induſtrie würden u. a. durch 
die Thatſache illuſtrirt, daß in Deutſchland der 
Rohelſenverbrauch per Kopf ſeit 2 Jahren von 
133 Kilogr. auf 73 Kilogr. zurückgegangen ſei. 
Dabei haben ſich bisher unſere Induſtrieen wenig⸗ 
ſteus noch eines guten Exports, namentlich nach 
7 zu erfreuen 1 Die, Roctbauer 

K i ia ni er; a habe, 

0 — ar Fal 1 Judüſtrie vom Aus⸗ 
lande im Verein mit dem Riſcknange des Inlands⸗ 
verbrauchs ſein bedenkliches. Es ſei deshalb vor 
allem nothwendig, den inländ iſchen Mark zu 
ſtärken und gerade die Laudwirtbſchaft ſei der 
aröhte Abnehmer unſerer Juduſtrie. Die Land⸗ 
wirthſchaft dürfe daher der Fürſorge der Staats⸗ 
regiernug gewiß fein. (Beifall.) Bei der gegen⸗ 
wärtigen wirthſchaftlichen Lage ſei es nur allzu 
natürlich, daß auch der neue Etat wieder ein 
Defizit. bezw. einen Rückgang der Einnahmen 
gegenüber dem Vorjahre aufweiſe. Bei den ur⸗ 
ipefinglichen Aufſtellungen zum Etat habe ſich erſt 
ein Defizit von mehr als 200 Millionen ergeben, 
dieſes ſei aber durch Abſtriche der Finauzverwal⸗ 
tung auf 73 Millionen herabgemindert worden. 
Ein weiteres Herabdriſcken des Defizit war un⸗ 
möglich, denn die einzelnen Reſſorts hätten firb 
gegen die Abſtriche wie die Löwen für ihre Jungen 
gewehrt. (Heiterkeit.) Charakteriſtiſch ſei bei der 
Eiſeubahuverwaltung das durch den Einnahme⸗ 
rückgaug mit veraulaßte ſtarke Steigen des Be⸗ 
triebskoeſſtizienten: von 54—55 Prozent in den 
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konfisziert. 


Bei Sonnenuntergang. 


vittauiſcher Roman von M. von Wehren. 
17) Nachdruck verboten.) 


Die Einrichtung war einfach, aber behaglich. 
Sie erinnerte an die frühere Bewohnerin und 
machte mit den zarten Gardinen, großblumigen 
Möbelbeziigen auf Stühlen und Sofa, der kleinen 
Bibliothek mit Schiller, Goethe, Walter Scott und. 
‚einer Menge Jugendichriften einen angenehmen Eins 
druck. Platte räumte alles in Kommode und Schrank 

in, nahm die Kleider der Herren, die leeren Mantel⸗ 

cke und verließ das Zimmer. Die Herren hatten 
es ſich bequem gemacht. Sie ſaßen im Zwielicht vor 
zwei dicken Talgterzen, welche den groben Raum 
nur ungenügend erbellten, nebeneinander auf dem 
Sofa. 

„Haben Sie etwas über die Schmuggler ge⸗ 
bört?“ fragte Romberg feinen Gefährten, „fo bitte 
um Bericht; ich will nachher die Aufzeichnungen für 
Berlin vervollſtändigen. Morgen denke ich mit 
meinem Malkaſten die Gegend zu durchſtreifen, um 
Notizen zu ſammeln.“ 

„Wenig genug, Herr Nomberg. Die Lente find 
bier merkwürdig verſchloſſen und nur ſoviel iſt mir 
klar, daß hier eine gut organifierte Baude beſteht, 
die hier und an der Grenze die verſchiedenſten Unter⸗ 
ſchlüpfe hat. Ihr Hauptanfübrer iſt ein jüdiſcher 
Händler aus W., Moſes mit Namen, ein ſchlauer 
Fuchs, der den preußiſchen wie ruſſiſchen Bebörden 
noch immer durch die Finger gegangen iſt. Ob noch 
mehr von feinen Landsleuten bei der Schmuggelei 
beteiligt find, weiß ich noch nicht. — Einen armen 
beerl hat man auf der ruſſiſchen Grenze vor drei 
Jahren im Grenzgraben erſchoſſen, er heißt Schmul. 
Wabrſcheinlich haben die Ruſſen feine Waren 


t] lich 


die Ermächtigung 


Jahren 1876/97 bis auf 63 Prozent in den Jahren 
1901/02. Infolgedeſſen ſei auch der Betrag, wel⸗ 
chen die Eiſenbahnverwaltung au die Staatskaſſe 
abführe, ganz außerordentlich zurlickgegangen. 
Bei der jetzigen Finanzlage müßten die Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen einſtweilen für abgeſchloſſen ange⸗ 
ſehen werden. Dagegen ſei eine größere Anzahl 
neuer Eiſenbahnbetriebsſekretär⸗Stellen eingeſtellt. 
Das Extraordinarinm des Eiſenbahnetats ſei im 
Intereſſe der Schaffung von Arbeitsgelegenheit 
trotz der ſchlechten Finanzlage in der Höhe des 
vorigen Etats belaſſen worden. Es ſind keine 
Ausgaben, die produktiv und deshalb von dauern⸗ 
dem Nutzen find, geſtrichen worden. Nothwendig 
ſei, wenn erſt wieder beſſere Jahre kommen, die 
Aulegung eines Fonds bei der Eiſenbahuverwal⸗ 
tung zum Ausgleiche zwiſchen Jahren des Ueber⸗ 
fluſſes und ſolchen des Mangels. Etwa 200 Milli 
onen ſeien zu dieſem Zwecke auzuſammeln. Die 
Eiſeubahnverwaltung werde dann in den ver⸗ 
ſchiedenen Jahren viel gleichmäßiger wirthſchaften 
können. Der Miniſter wendet ſich daun zum 
Steigen der Matrikularbeiträge weit über die 
Ueberweiſungen hinaus. Gegenwärtig habe ſich die 
Reichsregierung damit geholfen, daß fie dem 
Reichstage eine Zuſchußanleihe von 95 Millionen 
vorgeſchlagen habe. Er hoffe dringend, daß der 
Reichstag darauf, wie überhaupt auf eine Finanz ⸗ 
veiorm im Reiche eingehe. Denn jo wie bisher, 
mit ſtetig wachſenden Matrikularbeiträgen, könne 
es nicht weitergehen; der Reichsgedauke würde 
ſonſt darunter leiden milſſen. An ihrer Politik 
in den Oſtmarken werde die Regierung un⸗ 
beirrt feſthalten. In Poſen werde eine preußiſche 
Reſidenz geſchaffen werden. Daraus werden die⸗ 
jenigen, die immer noch von einem polniſchen 
Königreiche träumen, erſehen, daß der preußiſche 
Adler dieſe Oſtmarken feſtzuhalten gewillt iſt, aber 
auch dieſen Landestheilen ſeine beſondere Fürſorge 
zuzuwenden gedenkt. Starke Mehraufwendungen 
enthalte der Kultusetat, beſonders auch zur Ver⸗ 
mehrung der Seminare. e Die Aufſtellung 
des Geſammtetats ſei diesmal für die Finanz⸗ 
verwaltung eine beſonders ſchwere geweſen; aber 
trotz der ſchlechten wirthſchaftlichen Lage könne er 
doch mit Genugthuung ſagen, daß keine wirk⸗ 
nothwendige Ausgabe unberſickſichtigt ne 
blieben iſt. ; 
Damit ſchließt dle 1 
Montag 11 Uhr: erſte Leſung des Etats. 
Schluß 1%, Uhr. 


Herrenhaus. 


2. Sitzung vom 14. Januar 1903, 1½ Uhr. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſpricht 
Frhr. v. Manteuffel den Wunſch aus, daß die 
Büſte des früheren Präſldenten des Hauſes, des 
verſtorbenen Fürſten zu Stolberg⸗Wernigerode, im 
Haufe Aufſtellung finden möge. (Beifall.) 

Priſident Fürſt zu Wied erwidert, er werde 
dieſer Anregung Folge gebeit. 0 

Zu Ehren der jeit der letzten Seſſion Ver⸗ 
1 erheben ſich die Mitglieder von den 
Sitzen. 

Auf der Tagesordunng ſtehen zunächſt geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen über die Behandlung der Vor⸗ 
lagen der Staatsregierung, wobei im weſentlichen 
die geſchäftlichen Grundſätze früherer Seſſionen 
beibehalten werden, 

Präſident Fürſt zu Wled erbittet und erhält 
U dem Kaiſer die Glückwünſche 
des Hauſes zum Geburtstage zu ſibermitteln. 

Nach erfolgter Vereidigung der nen ins Haus 
berufenen Mitglieder iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Das Haus vertagt ſich auf unbeſtimmte Zeit. 

Schluß 2%, Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
237. Sitzung am 14. Jaunar 1 Uhr. 
5 nn re he Staatsſekretär Graf 
0 5 
Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 


Eine alte blinde Judenfrau hat ibn 
als ihren Sohn anerkannt und man hat ihr die 
Leiche übergeben. Nach dieſem Unglücksfall iſt es eine 
längere Zeit ruhig geweſen; man nahm ſich wohl in 
acht, jetzt iſt es aber ärger wie je zuvor. 5 

Ver Zollinſpektor von Kaltenborn, ein ſehr 


ſchneidiger Herr, iſt damals mit eiſerner Strenge 
gegen die Pferdejnden und Schmuggler vorgegangen 


und hat viele zur Beſtrafung gebracht. Ein ſchweres 
Familienleid hat aber ſeine Energie gelähmt. Sein 
älteſtes Töchterchen, ein kleines herziges Mädel, von 
dem hier jeder mit Liebe ſpricht, iſt eines Tages 
auf unerklärliche Weiſe verſchwunden und ungeachtet 
der eifrigſten Bemühungen hat man nicht einmal ihre 
Leiche gefunden. Da iſt denn der troſtloſe Vater, den 
der Tod ſeines einzigen Söhnchens und eine ſchwere 
Erkrankung ſeiner Frau noch mürber gemacht, erſt 
um Urlaub, dann um feine Verſetzung eingekommen. 
die er auch erhalten. Sein Nachfolger iſt ein 
ſchwacher, gutmütiger Herr, der garnicht imſtande iſt, 
das Unweſen zu bekämpfen. Es hat denn jetzt auch 
mehr wie jemals zugenommen.“ 

„Wiſſen wir“, ſiel Romberg ein, „und darum 
ſind wir hergeſchickt. Es ſoll und muß Abhilfe 
geſchafft werden.“ 

„Ja, aber wie, beſter Graf?“ 5 

„Wöge, ich muß Sie noch einmal dringend 
bitten, ſich zuſammenzunebmen, ermahnte ernſt der 
Angeredete. 

„Pardon, ſoll nicht mehr vorkommen, Herr 
Kamerad!“ 

„Auch dieſen Ausdruck darf ich Ihnen nicht 
geſtatten, er erinnert zu ſehr an das Militär und 
wir ſind doch Maler, zwei Freunde. Warum alſo 
nicht dieſe Bezeichnung? Ich bitte darum.“ 

„ Und ich danke Ihnen!“ rief mit Emphaſe der 


Die Berathung der Reſolutionen zum 
— Iltarif wird ſortgeſetzt. Die zweite von der] 


ommiſſion beantragte Reſolution erſucht die ver⸗ 
biindeten Regierungen: mit möglichſter Ber 
ſchleunigung zu erwägen, ob nicht durch diffe⸗ 
rentielle Zolltarifirung von raffinir⸗ 
tem und Rohpetroleum. Die Schaffung 
einer inländischen Raffinerieinduſtrie möglich und 
wirthſchaftlich geboten ſei. x 

Abg. Wurm (j03.) bekämpft dieſe Reiolution, 
aus deren Durchführung für das ärmere Volk eine 
überaus ſchwere Belaſtung erwachſe. Es handele 
ſich um einen Raubzug der Agrarier, die ihre 
bankerotte Spiritusinduſtrie durch Vertheuerung 
des Petroleums künſtlich heben, ihren Brenn- 
ſpiritus konkurrenzfähiger machen wollten. Dieſem 
famoſen Beſtreben werde ein nationales Mäutel⸗ 
chen umgehängt, indem man Amerika und Rocke⸗ 
feller au die Wand male. Die Regierungsvertreter 
hätten Schon in der Kommiſſion nachgewieſen, daß 
uns das von Amerika doch nicht unabhängig 
machen würde, weil wir das amerikauiſche Roh⸗ 
petroleum brauchten, da das ruſſiſche bei unſerer 
in Deutſchland üblichen Brennerei nicht brauchbar 
ſei. Eine deutſche Raffinerie würde auch keines ⸗ 
wegs die Arbeitsgelegenheit bei uns vermehren, 
da die Raffinerie überhaupt nur weniger Arbeits⸗ 
kräfte bedürfe. Redner plädirt ſchließlich für 
Förderung des Verbrauchs von Waſſergas zu 
Leuchtzwecken und für Ermäßigung des Zolls auf 
Mineralöle. 

Abg. Frhr. Heyl von Herrusheim (ul.): 
Es handelt ſich hier nicht um eine agrariſche 
Maßnahme, im Gegeutheil. Die Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe haben ja auch in der Kom- 
miſſion gegen dieſe Reſolution geſtimmt, weil 
fie von ihr ſogar eine Verbilligung des Petrole⸗ 
ums befürchten. Jetzt beherrſcht Herr Rockefeller 
den Petroleummarkt. Je nachdem er davon Vor⸗ 
theil hat, ſtellt er den Preis billig oder thener. 
Mit unſerer Reſolution wollen wir dieſes uner⸗ 
trägliche Monopol Rockefeller brechen, gerade auch 
im Jntereſſe der deutſchen Konſumenten. Redner 
weiſt dann u. a. darauf hin, daß in Frankreich 
nicht weniger als 15—20 000 Arbeiter allein in den 
Raffinerien beſchäftigt würden. Mittelbar, ein⸗ 
ſchließlich von allerlei Nebenbetrieben, ſeien dort 
fogar 40,000 Arbeiter infolge der Differenzirung 
des Petroleumzolles beſchäftigt. Wiſſe Herr Wurm 
ein beſſeres Mittel, um den mächtigſten aller 
beftehenden Ringe, den Rockefeller'ſchen, zu brechen, 
ſo werde er mit ſeinen Freunden gern ein ſolches 
Mittel akzeptiren. 

Unterſtaatsſekretkär von Fiſcher erhebt gegen 
die Reſolution eruſte Bedenken. Einmal wegen der 
zolltechuiſchen Schwierigkeiten der Zolldifferenzi⸗ 
rung. Weiter weil die Erfahrungen im Auslande 
gelehrt hätten, daß auf ſolche Weiſe eine Emanzi⸗ 
pation des Inlandes von der Standard Oil Company 
doch nicht herbeigefſihrt werden könue. Und 
drittens wegen der Schädigungen für die Reichs⸗ 
kaſſe, welche aus elner derartigen Maßnahme er⸗ 
wachſen müßten. 

Abg. Freſe lfrſ. Vp.) iſt mit Wurm der Au⸗ 
ſicht, daß bei Durchführung deſſen, was die Reſoln 
tion will, die Kouſumenten geſchädigt werden 
würden. Die Standard Ko. habe den Preis des 
Petroleums nicht verthenert, um ſich keine Kou⸗ 
furvenz großzuziehen. Der Preis vor Gründung 
der deutſch-amerikauiſchen Petrolenmgeſellſchaft ſei 
höher geweſen als ſeitdem. Der Hauptbeſtandtheil 
des Unternehmens beſtehe in der Verbilligung des 
Petroleumtransvortes durch geeignete Dampfer⸗ 
und Ragereinrichtungen. Mehr als 20 Proz. der 
vertheilten Dividenden ſtammten aus dieſer Ver- 
billigung der Trausporte her. 

Abg. Paaſche (ul.) tritt demgegenüber leb⸗ 
haft für bie Reſolntion ein. Sogar die dem Vor- 
reduer naheſtehende Preſſe, z. B. das „Berliner 
Tageblatt“, habe ſeit Jahren auf die rückſichtsloſe 
Ausplfinderung der dentſchen Kouſumenten durch 
die Standard Ko. hingewieſen. Diefe habe auch in 
Baku ihre Agenten, ſie ſtehe mit der Nobel⸗Kom⸗ 


iunge Mann. „Es wäre ein Gottesgeſchenk, könnte 
ich dieſen Namen für das Leben feſthalten.“ Ein 
Funke tieferen Gefühls brach aus dieſen Worten. 

„Warum nicht, Freund? Nons verrons. Doch 
bitte, weiter. Die Zeit vergeht, es iſt beinahe 
Mitternacht und das Murmeln des Baches erweckt 
fo angenehme Schlummergedanken.“ 

„Wie mir ſcheint, wird der Schmuggelhaudel 
mit der größten Offenheit betrieben, und ich fürchte, 
hier der Marktflecken und die ganze Gegend beteiligen 
ſich daran. Unſer liebenswürdiger Herr Gaſtgeber 
wohl auch“, ſetzte Wöge lachend hinzu, „denn den 
herrlichen Tokayer, der ſicher aus polniſchen Kloſter⸗ 
kellern ſtammt, hat er gewiß nicht verzollt.“ 

„Kann ſein —“, meinte Romberg in tiefen Ge⸗ 
danken, „obwohl ich dieſem Manne etwas Ungeſetz⸗ 
liches nicht zutraue.“ 

„Uebrigens ſoll es den Kerls garnicht darauf 
ankommen, einen Mord zu begehen, wenn ſie auf 
Widerſtand ſtoßen. Vor kurzem hat man wieder 
einen Unterförſter im Wald tot aufgefunden und 
belaſtet damit das Konto dieſer Dunkelmänner.“ 

„Ach was — Altweiberklatſch, weiter nichts. 
Der Jude thut ſo etwas nicht, dazu iſt er zu feige. 
Mit dem Meſſer jemandem den Garaus zu machen, 
wie die italieniſchen Briganten, davon habe ich noch 
nie gehört. Und die Handhabung der Flinte kennt 
nur der Littauer und ſogar ausgezeichnet. Ein Inde 
befaßt ſich damit garnicht. Die Littauer aber ſehen 
rabiat geung aus, find wilde Menſchen, ein gefähr⸗ 
liches Volk, wenn ſie gereizt werden und wie ver⸗ 
ſeſſen auf das Wild. Was man dem Schmuggler 
alles in die Schuhe ſchiebt, hat gewiß ein Wilddieb 
beſorgt.“ 

„Der Anführer Moſes ſoll aber ein ſchlechter Patron 
ſein, den ſeine eigenen Glaubensbrüder fürchten.“ 


pauhy in fortdanernder Fühlung. Natürlich, eine 
rähe hacke der anderen die Augen nicht aus. 
Die Reſolution verlauge doch auch einſtwellen nur 
„Erwägungen“ von der Regierung. Ein jeder 
ſollte doch ſolcher Reſolution und ſolchen Be 
ſtrebungen zum Schutze unſerer Konſumenten zu⸗ 
ſtimmen können. 


Abg. Gothein (freiſ. Ban.) bekämpft ebenso 
wie Freſe die Reſolntion. Der Gedanke, in Deutſch⸗ 
land die Petroleumraffinerie eiuzubürgern, müſſe 
vor allem daran ſcheitern, daß wir in Dentſchland 
für die Raſfinerierückſtände nicht ae oder 
doch nicht genügend preiswürdige Verwendung und 
Verwerthung haben. Denn das Maſut komme, 
wegen des auf dem Rohpetroleum liegenden Zolleg, 
der doch auch nach dem Gewichteverhältuiß Fir 
das im Nohpetroleum enthaltene Maſut mitzu⸗ 
entrichten ſei, in Deutſchland zu thener zu ſtehen. 
Reduer erwähnt, daß ein Gewerbeauſſichtsbeamter 
als Keſſelreviſor einem Fabrikanten Vorhaltungen 
gemacht habe, weshalb derſelbe mit Benzin heize 
und nicht mit Spiritus. Die Beamten ſollten ane 
gewieſen werden, ſich ſolcher Eingriffe zu enthalten, 


Abg. Graf Kauitz ſtellt, eine Gothein'ſche 
Aeußerung zurſſckweiſend, feſt, daß er ſelbſt im 
Landeseiſenbahurath die Detariſtrung von galizi⸗ 
ſchem Petroleum lediglich deshalb bekämpft habe, 
weil Petroleum ein viel zu wichtiges Some 
en nppbiekt für die Handelsvertragsverhand⸗ 
ungen ſei. 


Die Reſolution wird augenommen mit 153 
gegen 70 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen. 


Zur Berathung ſtehen ſodann die beiden auf 
das Meiſtbegfünſtigungsverhältniß bezüglichen Re⸗ 
folntionen. Die eine, von den Abag. v. Hey! 
(uatlib.), Graf Kanitz (konſ.) und v. Nardorff 
(reik.) beantragt, will das Meiſtbegünſtigungsrecht 
gegenüber all den Ländern gelöſt willen, welche 
den dentſchen Waaren nicht volle Reziprozität im 
bezug auf Zollgeſetzgebung oder zollamtliche Be⸗ 
handlung gewähren. 


Die zweite Reſolution, Speck und Geuoſſen 
vom Zentrum, verlangt Löſung des Meiſthegünſti⸗ 
gungsverhältniſſes gegenüber all den Ländern, 
„bei denen die Erfahrung gezeigt hat, daß ein ſolches 
Verhältniß den deutſchen Jntereſſen nachtheilig iſt.“ 


er Kein v. Herrusheim führt zugunſten 
ſeiner Reſolntion aus, die ede n habe 
einzelnen Ländern gegenüber geradezu als Prämie 
auf hitandje Behandlung dentſcher Waaren ges 
wirkt. Redner nimmt namentlich bezug auf die 
Vereinigten Staaten von Amerika und anf 
Argentinien. Und dieſe überſeeiſchen Läuder 
gerade hätten von der ihnen gewährten Meiſt⸗ 
begüuſtigung den denkbar größten Vortheil ges 
zogen, indem ſie den Löwenantheil ihres Weizen⸗ 
importbedarfs gedeckt hätten. Er und einige ſeiner 
Freunde würden keinem Handelsvertrage zu⸗ 
ſtimmen, der es irgend einem Staate ermögliche, 
uns aufgrund einer Meiſtbegünſtigung mit Getreide 
zu überſchwemmen. 


Abg. Speck (Ztr.) empfiehlt feine Reſolution, 
namentlich auch, damit die Zollbeläſtigungen 
deutſcher Waaren in Amerika aufhören. Komme 
eine Verſtändigung mit Amerika nicht zuſtande. 
jo milſſen wir Amerika eben unſeren General- 
tarif auferlegen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky giebt zu, 


daß das Meiſtbegünſtigungsverhältniß auch ſeine 
Nachtheile habe, aber wir könnten nicht mehr 


aründſätzlich darauf verzichten. Die Meiſtbegünſti⸗ 
gung zwiſchen uns und Amerika habe thatſächlich 


aufgehört und es ſei deshalb auch nurſchtig, daß 

Amerika ſofort in Beſitz aller der Vergünſtigungen 
i die wir anderen Staaten vertraglich 
ewilligen. 


Weiterberat 1 . 1 
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„Ein Engel iſt er nicht, das unterſchreibe ich 
gern“, lachte Romberg, „und mit dem verſchwundenen 
Kinde ſteht er vielleicht auch in engſter Beziehung. 
Mir ſcheint das nicht unmöglich, denn Anlaß genug 
hat der Zollinſpektor den niedrig denkenden Kreaturen 
gegeben, um ihn mit ihrem Haß zu verfolgen. Ich 
wundere mich eigenklich, daß Herr von Kaltenborn 
nicht ſelbſt auf den Gedanken gekommen iſt; mir 
wenigſtens erſcheint ein ſolcher Zuſammenhang nicht 
ſo unnatürlich. f u 

Morgen werde ich meine Wanderung direkt 
durch den Grenzforſt antreten. Uuſere Karten, finde 
ich, ſind ziemlich ungenau, es ſind darauf ſo viele 
Sümpfe verzeichnet. Sie können hierbleiben, Wöge, 
und weiter nachſpüren. Des Abends treffen wir uns 
bier im Zimmer, um unſere Wahrnehmungen aus⸗ 
zutauſchen. Ich nehme mein Malgerät mit und eine 
Piſtole in die Bruſttaſche.“ 


„Seien Sie nicht unvorſichtig, Freund, und 
dringen Sie nicht zu weit vor“, bat der iunge Mann 
ängſtlich. „Ich weiß nicht, was mich überkommt — 
der Alp dieſer Nacht will noch immer nicht weichen”, 
flüſterte er und ein Schauer durchzog feinen Körper. 
„In den littauiſchen Wäldern, von denen man ſo 
wenig kennt, kann man leicht zu ſchaden kommen. 
Mir iſt ſo eigentümlich zu Sinn, und Feigheit 
werden Sie mir doch nicht vorwerfen.“ 


„Nein, Wöge; aber Sie träumen, haben Alyp⸗ 
drücken, wie ich höre, ſehen Geſpenſter — hat Ihnen 
die Trennung von der Geltebten das beſorgt?“ 

„Ach, Freund, fangen Sie von der nicht an, — 
Geliebte — — großer Gott! — Zwangsmittel, 
ſagen Sie lieber. — Im Gegenteil, ich fühle mich 
leicht wie der Vogel. der feinem Käfig entflohen ist. 


W 


Der Venezuela⸗Kouflikt. 

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Cara⸗ 
eas vom Dienſtag: Die venezolanische Regie⸗ 
rung, die 2½ Millionen Bolivares brauche, 
habe alle hervorragenden Kaufleute auf die 
Präfektur in Caracas berufen, um dieſe 
Summe durch eine beſondere Beſteuerung 
der reichſten Bürger zu erlaugen. Die 
Familie Guzman⸗Blanco ſolle allein mit 
200000 Bolivares beſteuert werden. — In 
Cumana habe der engliſche Blockadekreuzer 
ſämmtliche veuezolauiſchen Boote wegge⸗ 
nommen und fortgeſchafft. 

Wie der „Daily Mail“ aus Rom gemeldet 
wird, hat Caſtro durch Vermittelung der 
Unionregierung die drei Mächte verſtändigt, 
er wäre geueigt, als weiteres Zugeſtändniß 
die Koſten der Unterhaltung des Blockade⸗ 
geſchwaders zu tragen, wenn die Blockade 
ſofort aufgehoben würde, und hätte dann 
auch nichts dagegen einzuwenden, weun die 
fremden Kriegsſchiffe in den veuezolauiſchen 
Häfen verblieben; Italien ſei geneigt, dem 
Vorſchlag beizupflichten, wolle aber der Eut⸗ 
ſcheidung der anderen beiden Mächte nicht 
vorgreifen. 

Ueber die Wirkung der Blockade wird 
aufgrund der neneften Nachrichten ans Cara⸗ 
cas in der „Köln. Ztg.“ berichtet: Die noth⸗ 
wendigen Lebensmittel ſind im Preiſe bereits 
erheblich geſtiegen und drohen überhaupt 
auszugehen. So ſoll Mehl nur noch für 
etwa acht Tage vorhanden 
Reutermeldung beſagt: Die Vorräthe an 
Proviant ſind in Caracas knapp. Mehl iſt 
nur für ſechs und Fleiſch für zehn Tage 
vorhanden. 

Trotz der Blockade wird nach einer 
Reutermeldung aus Willemſtad für die Auf⸗ 
ſtändiſchen täglich Munition aus Curacao 
fortgeſchafft. 

Elfhundert Auſſtändiſche griffen am 
6. d. Mts. Cumana an, das durch 500 Mann 
Regierungstruppen vertheidigt wurde; uach 
einem ſiebenſtündigen Gefechte, das von dem 
engliſchen Kreuzer „Tribune“ aus beobachtet 
wurde, zogen ſich die Aufſtändiſchen unter 
Zurücklaſſung von 200 Gefangenen, 300 Ge⸗ 
wehren und 29000 Patronen zurück. — Nach 
weiterer Meldung verloren die Aufſtändiſchen 
in dem Gefecht bei Cumaua 80 Todte. 

Der neue deutsche Botſchafter in Waſhing⸗ 
ton, Frhr. Speck von Steruburg, blickt ſehr 
zuverſichtlich in die Zukunft. Er erklärte 
einem Vertreter des „Leipz. Tagebl.“: „Präſi⸗ 
dent Rooſevelt beſitzt eine rieſige Arbeits⸗ 
kraft, er iſt darin nur unſerem Kaiſer ver⸗ 
gleichbar. Dieſe beiden bewältigen faſt mehr, 
als Menſchen möglich. Die Venezuela⸗ 
angelegenheit wird uns auch und mir keine 
Schwierigkeiten bieten, wenn die inbetracht 
kommenden Perjonen Männer vom Schlage 
des Präſidenten Rooſevelt ſind.“ 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 13. Jaunar. (Lehrerverein. Lieder⸗ 
franz) Am Sonnabend hielt der Lehrerverein 
Culmſee und Umgegend eine Generalverſammlung 
im Deuble'ſchen Saale ab. Herr Lehrer Schwarz⸗ 
Bildſchön hielt einen Vortrag fiber das Thema: 
„Königin Luiſe und ihre Zeit“ Lant Jahresberſcht 
zählt der Verein zurzeit 36 Mitglieder (gegen 30 
im Vorjahre) und ein Ehrenmitglied. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 148,64 Mark, die Ansgaben 
101,56 Mark; Beſtand 47,08 Mark. Der nen ge 
wählte Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus den Her⸗ 
ren Arndt als Vorſitzeuder, Toun als Stellver- 
treter, Supkowski als Kaſſirer, Schwarz als 


ſein. — Eine fi 


Schriftführer, Viwowarski als Stellvertreter, 
Moczyuski als Dirigent und Schlawfinski als 
Stellvertreter. Für die Denkmäler der verſtorbe⸗ 
nen Kultusminiſter Falk und Dr. Boſſe hat laut 
Beſchluß der Vertrekerverſammlung in Nenſtadt 
jedes Mitalied Beitrag von 1 Mk. zu entrichten. 
Kaiſersgeburtstag wird der Verein mit einem 
Feſteſſen in der Villa nova feiern. — Der Männer⸗ 
geſangverein „Liederkranz“ hielt am Freitag eine 
Vorſtandsſitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
am Donnerſtag vor Faſtnacht einen Herrenabend, 
verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, zu 
zu beranitalten. 

e Brieſen,. 14. Jaungr. (Verſchiedenes.) Die 
Drainagegeuoſſenſchaft Arnoldsdorf wählte Herrn 
Beſitzer Heinrich in Abbau Rehden zum Vorſtands⸗ 
mitgliede auſtelle des verzogenen Herrn Ritt⸗ 
meiſters Pietſch⸗Aruoldsdorf. — Herr Pfarrer 
Sobiecki, Lobdowo wurde von der Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft Bahrendorf zum Vorſtandsmitgliede ge⸗ 
wählt. — Der hieſige vaterländiſche Kreisfrauen⸗ 
verein hat ſeinen Jahresbericht für 1902 erſtattet. 
Aus dem Vorjahre wurde ein Kaſſenbeſtaud von 
12348 Mk. übernommen; die Jahreseinnahme für 
1902 an Mitgliederbeiträgen, außergewöhnlichen 
Zuwendungen, Bazarertrag ꝛc. betrug 7465 Mk. 
Hiervon hat der Verein 553 Mk. für die zurzeit 
von 60 Kindern beſuchte Kleinkinderſchule, 335 Mk. 
für die Schweſterſtation in Gollub, bisher 17413 
Mk. für das neu erbaute Jugendheim und 780 Mk. 
zu Einzelunterſtützungen für Arme aufgewendet. 
Dem am Jahresſchluſſe verbliebenen Kaſſeubeſtande 
von 6844 Mk. ſteht eine aus Anlaß der Erbauung 
des Jugendheims erwachſene Schuldenlaft von 
etwa 16000 Mk. gegegenüber. Bei dem Jutereſſe, 
welches im letzten Fahre in allen Ständen für die 
Beſtrebungen des Vereins erweckt iſt, wird die 
Tilgung der Schulden vorausſichtlich in nicht zu 
ferner Zeit erreicht werden können. 

Strasburg, 11. Januar. (Die Stadtverordne⸗ 
ten) haben den Rechtsauwalt Whezinski als Vor⸗ 
senden, den Rentier Louis, den Rentier Gerner 
und den Reutier Görigk als weitere Vorſtands⸗ 
mitglieder gewählt. 5 

o Strasburg, 14. Jaunar. (Verſchiedenes.) Bei 
der auf der Feldmark Strasburg abgehaltenen 
Treibjagd wurden 42 Haſen, 4 Füchſe, 1 Rehbock 
erlegt. Jagdkönig wurde Lazarethiuſpektor Werth 
mit 15 Haſen. — Der Musketier Sebaſtiau, welcher 
vor einiger Zeit von dem hier garnifonirenden 
Jufanterie⸗Regiment 141 deſertirte, iſt in ſeiner 
Heimat bei Mühlheim (Rhein) ermittelt und ver⸗ 
haftet worden Sein Trausport hierher erſolgt in 
den nächſten Tagen. — Auf Anregung ruſſiſcher 
und dentſcher Großgrundbeſitzer wird unmittelbar 
an der Grenze bei Neuzielun eine Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei errichtet werden. — Der hieſige Geſang⸗ 
verein wählte Herrn Kreisſchulinſpektor Dieſer 
zum Vorſitzenden; der frühere Vorſitzende Herr 
Pfarrer Dröß wurde deſſen Stellvertreter, — Zum 
Kaſſirer des hieſigen Spar- und Vorſchußvereins 
wurde Herr Rentier Stadtrath Heinrich an 
Sick des verſtorbenen Reutiers Lauger ge 
wählt. 

Neumark, 11. Januar. (Dienſtjubiläen.) Herrn 
Kreistommmnal » Kafjenrendant Graffunder, der 
neulich Sein 25jähriges Dienſtjubileum beging, ließ 
der Kreisansſchuß ein ſchönes Kaiſerbild über⸗ 
reichen. Auch unſer Bürgermeiſter, Herr Liedke, 
feiert in den nächſten Tagen ſein 25jähriges 
Anmits jubiläum. 

lochau, 12. Jaunar. (Behufs Gründung 
einer höheren Kuabenſchule) fand hierſelbſt geſtern 
Abend 8 Uhr im Hotel Janke anf Einladung eini⸗ 
ger Intereſſenten eine von 35 Herren beſuchte 
Verſammlung ſtatt. Nachdem Herr Prediger 
Lewin den Zweck und die Ziele der Schule klar⸗ 
gelegt hatte, wurde einſtimmig beſchloſſen, eine 
höhere Kuabenſchule zum 1. Mai d. J. zu gründen. 
Der Unterricht ſoll nach dem Lehrplan des Ko⸗ 
nitzer Gymnaſiums aufgeſtellt werden und die 
Knaben bis zum Einjährigen bringen. 

Elbing, 12. Januar. (Ein neuer Triumph der 
deutſchen Schiffsbautechnik.) Die Direktion der 
Schichauwerke in Elbing kounte in den letzten 
Wochen den erſten Neuban der ihr im Frühjahr 
vorigen Jahres zum Bau in Auftrag gegebenen 
neuen Torpedohochſeediviſion an die Mariuever⸗ 
waltung abliefern, indem „8114“ zur U.berführung 
von Elbing nach Kiel gelangte. Ueber die 
Leiſtungsfähigkeit dieſes neneſten für unſere Flotte 
gebauten Torpedobsotes erfährt die „Danz. Ztg.“, 
daß es alle bisher fertiggeſtellten Fahrzeuge des 
Torpedobootsmaterials an Schuelligkeit übertrifft. 
Unſere erſte von Schichan gebaute Hochſeedivlſion, 


welche die Bezeichnung „8 90“ u. ſ. w. trug, ev 
reichte nur elne Geſchwindigkeſt von 26,5 See 
meilen in der Stunde; eine zweite und dritte be⸗ 
reits 27 Seemeilen. Und die jetzige noch im Bau 
begriffene, von der „S 114° einen Beweis geliefert 
hat, wird nicht weniger als 30 Seemeilen in der 
Stunde zurſckzulegen in der Lage fein. Damit 
find die vielgeprieſeuen Leiſtungen der engliſchen 
Torpedobootszerſtörer auf dem Gebiete der 
Schuelligkeit bei weitem in den Schatten geſtellt: 
zumal wenn man beridfichtigt, daß die Schichan⸗ 
boote ihre Geſchwindigkeiten bei voller Aus⸗ 
rüſtung erreichen, während es ſich bei den An⸗ 
gaben der engliſchen Boote um das Ergebniß von 
Reklamefabrten handelte. Auch die neueſten 
Schichauboote unſerer flotte werden als artille⸗ 
riſtiſche Armirung drei 5 Zentim.⸗Schnellfener⸗ 
kanouen an Bord nehmen. Für den Einban der 
Torpedoarmirung entſchied man ſich nur für 
Torpedorohre von 45 Zentim. Rohrweite als 
Decksrohre, ſodaß beim neuen Torpedoboots⸗ 
material die Unterwaſſerlancirung der Torpedo⸗ 
armirung gänzlich aufgehört hat. 

Elbing, 12. Januar. (Zum Roſenberger Doppel⸗ 
raubmord.) Die „Altpr. Ztg.“ berichtet: Soun⸗ 
abend abends wurde in unſerer Stadt das Gerücht 
verbreitet, daß die Roſeuberger Raubmörder dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert ſeien. That⸗ 
ſächlich waren von zwei Beſitzern in Neukirch⸗ 
Höhe Sonnabend vormittags zwei dort vagabon⸗ 
dirende ruſſiſche Arbeiter jeftgenommen und dem 
dortigen Bezirksgendarm übergeben worden, der 
daun den Trausport dieſer Perſonen anf Wagen 
nach dem hieſigen Gerichtsgefängniſſebewercſtelligte. 
Nach eingehendem Verhör wurden die zwei Per⸗ 
ſonen noch Sonnabend Abend aus der Haft ent⸗ 
laſſen, da ſte ihr Alibi nachweiſen konnten. 

Poſen, 13. Jaunar. (Verſchiedenes.) Der Bau 
des von deu vaterländiſchen Frauenvereinen in 
der Provinz Poſen geplanten Kaiſerin Auguſta⸗ 
Viktoriahauſes in Poſen als Mittelpunkt der 
Vereinsthätigkeit der Provinz, ſoll nunmehr, wie 
die „Neue politiſche Correſpondenz“ mittheilt, im 
Frühjahr 1903 in Angriff genommen werden und 
zwar in der Poſadowskhyſtraße. In dem Gebäude 
werden ein Altenheim, die Mägdebildungsanſtalt, 
die Flickſchnle und die Arbeitsvermittelungsſtelle 
Aufnahme finden. Außerdem wird darin ein Heil⸗ 
ſtättenambulatorium in der Geſtalt einer Poli⸗ 
klinik für Tuberkuloſekranke mit Beobachtungs⸗ 
ftation eingerichtet werden. — Die feierliche Er- 
öffnung des Kaiſer Friedrich⸗Muſeums ſoll Mitte 
nächſten Monats in Gegenwart des Herrn Kultus⸗ 
miniſters Dr. Studt erfolgen. — Aus einem von 
der „Köln. Volksztg.“ veröffentlichten Briefwechſel 
zwiſchen dem Polizeipräſideuten und der Kom⸗ 
mandantur in Poſen ergiebt ſich, daß, nachdem 
das Polizeipräſidium der Kommandantur eine 
Reihe von Reſtaurationen und Geſchäften namhaft 
gemacht hatte, die bei der Auweſenheit des Kaiſers 
in Posen ihre Häuſer nicht geſchmückt und 
illuminirt hatten, die Kommandantur verfligt hat, 
daß dieſe Namen fämmtlichen Offizieren, Sauitäts⸗ 
offizieren und höheren Militärbeamten mitgetheilt 
werden und daß betreffs der als Kantinelleferauten 
bezeichueten Geſchäfte das nöthige veranlaßt 
werde. Das weſtpreußiſche Zentrumsorgan, das 
„Weſtpr. Volksblatt“ in Danzig bemerkt zu dieſen 
Mittheilungen des rheiniſchen Zeutrumsblattes: 
finden das Vorgehen der Polizei ſowohl. 
wie insbeſondere der Kommandantur voll⸗ 
kommen begreiflich, denn man kann unſern 
Offizieren nicht gut zumuthen, in Lokalen zu 
verkehren, deren Juhaber demouftrativ zeigen. 
daß fie mit dem Kaiſer nichts zu tbun haben 
wollen“. — Die Thouwerke und die Dampfziegelei 
von Radtke und Ko. in Naramowice ſind in den 
Beſitz des Maurer⸗ und Zimmermeiſters Herrn 
Paul Steinbach⸗Schmiegel für 220 000 Mk. überge⸗ 
gangen. Die Uebernahme iſt bereits erfolgt. Zum 
Leiter der Werke iſt Herr Radtke beſtellt. 

Jaſtrow, 11. Jannar. (Selbſtmord.) In Abbau 
Flederborn erſchoß ſich der Beſitzer Schumann. 
Nach Ausſage des Arztes ſoll derſelbe im Zuſtand 
geiftiger Umnachtung feinem Leben ein Biel geſetzt 

aben. 
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Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung, 16. Januar. 1853 + Rainer, 
Erzherzog von Oeſterreich in Bozen. 1789 7 Jo⸗ 
hann Neander zu Göttingen, bedeutender Kirchen⸗ 
hiſtoriker. 1766 * Chriſtoph von Ammon zu Bay ⸗ 
venth, berühmter proteſtautiſcher Kanzelredner. 
1756 Neutralitätsvertrag zwiſchen Friedrich dem 


„Wir 


Großen und England. 1624 Georg Wilhelm, 
Herzog von r zu Herzberg, 
der letzte aus der Linie Brannſchweig⸗Celle. 


— 


Thorn, 15. Jannar 1903. 


— Werſonalien.) Der Poſtdirektor Hilter⸗ 
mann in Konitz, der am 1. Juni v. J. von Weißen⸗ 
fels nach Konitz verſetzt wurde, hat zum 1. Mai 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand beautragt. 

Der Gerichtsaſſeſſor Emil Jacoby ans dem 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder, zurzeit in 
Berlin, iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtlizdienſte 
zur Rechtsauwaltſchaft bei dem Landgericht I in 
Berlin zugelaſſen worden. 

Der Sekretär Stobbe bei dem Amtsgericht in 
Pr.⸗Stargard iſt geſtorben. 

Dem bisherigen Hausdiener Iulius Uſchkerat 
in Zempelbura und dem Vorarbeiter Mich 
Fechter zu Behrendshagen im Kreiſe Elbing iſt 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


— (Ernennung) Der Rittergutsbeſitzer 
Klußmaunn zu Browina iſt von dem Herrn Obere 
präſidenten zum Standesbeamten⸗ Stellvertreter für 
den Bezirk Sternberg ernannt. 

— Umwandelung von Poſtämter u.) 
Nach dem Etat der Poſtverwaltung für 1903 iſt 
in Ausſicht genommen, die Poſtämter 3. Klaſſe 
in Prauſt und Czersk in Poſtämter 2. Klaſſe um⸗ 
zuwandeln. 

— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentburean von Eduard M. Goldbeck 
in Dauzig. Auf eine vermittelſt einer Grundplatte 
auf dem Rungenſtock zu befeſtigende Rungenſtütze 
iſt für L. Kanitz in Bartenſtein; auf eine 
Ausriſckkuppelung mit verſchiebbarem Kuppelungs⸗ 
keil und Bremſung der getriebenen Welle beim 
Entkuppeln für A. Schadwinkel in Regitten bei 
Wargen in Oſtpr. ein Patent ertheilt worden. 
Gebranchsmuſter iſt eingetragen auf: Kartoffel⸗ 
graber, beſtehend aus einem Zylinder mit Rechen 
und einem Krautabſtreicher ſowie einer Vorrich⸗ 
tung zum Heben und Feſtſtellen des Apparates in 
die Ruhe- und Bethätinnugslage für Auguſt von 
Morſtein in Kruglanken Oſtpr. 


— (Paulinum in Danzig.) Der Zentrak⸗ 
ansſchuß für innere Miſſion in Heri at auf 
einſtimmigen Vorſchlag des Kuratoriums in Dan⸗ 
zig den Pfarramtskandidaten Herrn Bamberg zum 
Juſpektor des Paulinum gewählt. Herr Bamberg, 
der ſeit dem 1. Mai vorigen Jahres Sekretär des 
evaugeliſchen Jünglingsvereins zu Danzig iſt und 
mit großem Segen für den Verein gewirkt hat, 
wird die neue Stellung bereits am 1. März an⸗ 
treten. Das Paulinum ſelbſt wird nach Oftern 
Mitte April, eröffnet werden. Eine große Zahl 
von Meldungen für das Penſtonat ift bereits ein⸗ 
gegangen. Es werden nur gut begabte Schüler 
aus Weilprengen aufgenommen, die Gabe und 
Neigung für das geiſtliche Amt oder für das höhere 
Lehramt beſitzen. Bei den Aufnahmegeſuchen iſt 
das letzte Schulzenaniß beizufügen. An der letzten 
Sitzung des Turatoriums nahm auch der Präſi⸗ 
dent des Zentralausſchuſſes für innere Miſſion. 
Präſident des Reichsverſicherungsamtes Herr 
Gaebel theil. Zum Vorſitzenden des Kuratoriums 
wurde Herr Konſiſtorialpräſident D. Meyer ge⸗ 
wählt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr 
Polizeipräſtdent Weſſel, zum Schatzmeiſter Herr 
Kaufmann Heinrich Hevelke. Die Geſchäfte des 
San bie , 5 oi fn dern des 
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— (Zwei ungiltige Polizeiverord⸗ 
nungen.) Die bekannten Polizeitafeln mit der 
Aufſchrift „Schritt fahren!“ brauchen nach 
einem. Urtheil des Kammergerichts nur dort 
reſpektirt zu werden, wo es ſich um den Schutz 
öffentlicher Intereſſen handelt. Die Polizeiver⸗ 
waltung von Kiel hatte angeordnet, daß auch vor 
einer Privatklinik Schritt gefahren werden ſolle, 
und mehrere Fuhrwerksbeſitzer, die dies Verbot 
mißachteten, zur rt per gebracht. Die Gerichte 
ſprachen die Angeklagten frei und das Kammer⸗ 
gericht führte aus daß im fraglichen Falle nur 
das Sonderintereſſe des Juhabers der Klinik und 
der dort untergebrachten Krauken geſchützt werde, 
welchem das allgemeine Intereſſe des die Straße 
befahrenden Publikums an der Schuelllakeit und 
Leichtigkeit des Verkehrs entgegenſtehe. — Aus 
ähnlichen Gründen erklärte das Kammergericht 
eine Polizeiverordunng für ungiltig, welche ber 
ſtimmt, daß Hunde außer mit Halsband und 
Maulkorb auch noch mit einer Stenuermarke 
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Bei Sonnenuntergang. 


Littaniſcher Roman von M. von Wehren. 
18) Nachdruck verboten.) 


„Die Sehnſucht nach ihr hat mich noch keinen 
Augenblick aus meiner Ruhe gebracht.“ — Die 
Stimme des jungen Mannes klang unſäglich bitter. 
„Das kommt wohl ſpäter und dann gründlich. — 
Uebrigens ſpotten Sie ſo viel Sie wollen, meine 
Warnung bitte ich aber zu beachten. Der Menſch 
täuſcht ſich ſelten in feinen Ahnungen.“ 

„Manchmal doch“, meinte der Gefährte leichthin. 
Und wenn? — Ich bin an andere Kämpfe ge⸗ 
wöhnt und die Schmugglerbande ſoll wohl meiner 
Mutter Sohn nichts anhaben. Doch nun Schluß 
für beute: ich will doch lieber in der Frühe ſchreiben, 
da ich wirklich von der langen Reiſe abgeſpannt bin. 
Ich denke einen langen Schlaf zu thun, ſehen Sie 
nur, wie verlockend das Bett winkt.“ 
er „Sa, ich beneide Sie darum. Noch geftern hat 
bie Waldroſe in dieſer Bettſtatt gerubt, da können 
Ibre Träume nur wonnig fein." 

Laſſen Sie dieſe Manier, Wöge. Das un 
ſchuldige Kind iſt mir heilig, um ihr auch nur in 
Gedanken wehe zu thun. Träumen und ſanft ſchlafen 
werde ich, weil es hier frledlich und ſchön iſt. Gute 
Nacht! A revoir de main, mon ami! Schicken 
Sie mir einen Augenblick Platte!“ 


In der Bachmühle hatte nun ein ſehr angeregtes 
Leben begonnen. Das junge Mädchen war entzückt 
und äußerte dies durch Jodeln und Singen den 
ganzen Tag über. Nur wenn die fremden Herren, 


wie dieſes zum Zwecke des Skizzierens ſehr oft 


geſchah, tagelange Wanderungen unternahmen, ſaß 
ſie ununterbrochen ſtill an ihrer Näharbeit, als 
kämen die Leinenſtücke nicht ſchnell genug in die 
beſtimmte Form. 

Mamſell Wilmſen ſah ebenſo erſtaunt dieſe 
ſeeliſche Veränderung ihres Lieblings, wie Roſes 
plötzliche körperliche Entwickelung, die ſie erſcheinen 
ließ wie von einem Sonnenſtrahl beleuchtet, der 
alles an ihr vergoldete. Nicht Minuten konnte ſie 
ſonſt bei einer Handarbeit aushalten, und nun ver⸗ 
tiefte fie ſich förmlich in fie. Dann die vielen Bücher. 
welche Herr Romberg kommen ließ, darin ſie ſo viel 
las und lernte! Und die Sprachſtunden bei ihm, die 
das Kind mit hellem Jubel begrüßte! — 

„Ob das man gut wird, Mamſell!“ meinte 
eines Tages die alte, dem Hauſe ſchon viele Jahre 
dienende Köchin, als das junge Mädchen wie aus⸗ 
getauſcht ſtudierte und ihrer Umgebung nicht die 
geringſte Beachtung ſchenkte. Mamſſell Roſe iſt ganz 
bleich von all dem Sitzen und Bücherzeug; das 
welſche Sprechen mit dem Herrn, wohin wird das 
führen? Unſer junger Herr kann es nicht brauchen, 
der liebt ſie auch ohne das Lernen ſchon genug. 
Wenn er ſich nur nicht immer ſo fürchtete, es ihr zu 
ſagen.“ 

„Ja, Dir haft recht, Suſe: es wäre gewiß beſſer, 
Karl bätte ſich mit ihr verlobt. Mir paßt das auch 
nicht mit dem älteſten Herrn und was fange ich mit 
dem Jungen an, wenn der Fremde ihm feinen 
Liebling fortnimmt?“ 

„Er wird doch nicht?“ meinte Suſe ganz ver⸗ 
ſtört, „es iſt ja fo ein geſetzter, anſtändiger Herr.“ 

„Gewiß iſt er das, aber ich kann bei aller 
Freude, welche der Beſuch uns macht, eine un⸗ 
beſtimmte Augft nicht unterdrücken. Deshalb habe 
ich ſchon an meinen Neffen geſchriehen und ihm ans 


Herz gelegt, ſowie die nötigſten Herbſtarbeiten beendet 
ſind, wenigſtens für einige Tage Urlaub zu nehmen, 
um zu Roſens Geburtstag hier zu ſein. Dann muß 
er ſich ihr erklären und wir können an dem Tage 
die Verlobung feiern.“ 

„Wenn ſie ihn will, Mamſelll“ 

„Ach, warum nicht, Suſe? Sie bat ihn ja 
immer ſo gern gehabt!“ . 

„Gernhaben und einen lieben bis in den Tod 
iſt ein gewaltiger Unterſchied, Mamſellchen. Denken 
Sie an Ihre Großmutter? Was hat die aus⸗ 
gehalten, wie ſich geſträubt, ehe ſie ihren Liebſten 
aufgab und den anderen heiratete, weil ihr Vater 
es durchaus haben wollte. Iſt ſie nicht mitten in 
der Nacht, nachdem ſie ſchon verheiratet war, aus 
ihrem Bett geſprungen, immer über den Söller 
gelaufen, nach dem zu ſehen, der nicht wiederkommen 
konnte, denn er war tot? Und hat ſie nicht ſchließlich, 
nachdem das Kind geboren, ein ſo trauriges Ende 
gefunden? Man jagt, es ſei Kindbettfieber geweſen, 
aber meine Großmutter ſelig bat mir erzählt, daß 
ſie ihr Kind nicht hat ſehen mögen und im Gram 
um ihren toten Geliebten ſich das Leben genommen 
hat. Wie Sie unſer Röschen in dem Unglücksbett 
ſchlafen laſſen können, begreife ich nich.“ 

„Ach, Suſe, rede nicht dumm! Was kann der 
alte Bettkaſten dafür, daß ſeine Herrin darin un⸗ 
glücklich war? Sei nicht ſo abergläubiſch — wir 
wollen uns nicht unnütz ängſtigen. Gott weiß für 
alle Dinge Rat. Liebenswürdig ſind beide Herren 
und ich habe ſie ganz in mein Herz geſchloſſen. 
Wie könnte durch ſie ein Unglück in unſer Haus 
kommen?“ - 

„Nun, ich Tage ja nur fo — die alte Köchin 
ſieht immer Geſpenſter in den Augen der Herrſchaft. 
Gott verbüte, daß ich recht behalte.“ 


Brummend verließ ſie das Zimmer. Die Tante 
aber blieb in tiefen Gedanken ſitzen und nur einmal 
ſprach ſie ſo verloren vor ſich hin: „Ich hätte nich! 
nachgeben ſollen, es war nicht gut — — nein, es 
war ein großer Fehler — und doch iſt er ein zu 
anſtändiger Menſch, um einen ſolchen Sturm an 
unſerem Lebensabend heraufzubeſchwören.“ 7 

Die Herren brachten täglich verſchiedene Stunden 
in den Wäldern zu, die Umgegend nach allen 
Richtungen durchſtreifend und von Mühlfriede be⸗ 
gleitet, den ihnen Herr Wilmſen als Führer mit 
gegeben batte; der alte Mann wax bier geboren, 
kannte genau des Waldes verſteckteſte Winkel, den 
kleinſten Heckenweg. Anfangs war er wortkarg und 
finſter, in kurzer Zeit doch hatte Georg Romberg es 
verſtanden, durch ſein freundliches, leutſeliges Weſen 
ihn ganz umzuſtimmen. Sichtlich machte es ihm 
jetzt Spaß, den Herren die Wege zu zeigen, welche er 
einſt an der Seite ſeines Vaters gewandert. Die 
wildeſten Plätze im Holz, wo man vor Geſtrüpp 
kaum vorwärts konnte, ging der Alte mit ihnen und 
führte ſie auch auf kleine Schleichwege, welche die 
Beiden nie allein gefunden hätten. Mühlfriedens 
Vater war, wie jeder wußte, ein berüchtigter 
Schmuggler geweſen und hatte auch ſeinen Jungen 
zu dieſem Gewerbe erzogen. Leider nahm der Mann 
ein ſchreckliches Ende. 3 

Schwer verſtümmelt wurde er im Wald aufs 
gefunden, ſchon beſinnungslos, und ſein Kind über 
ihm, in verzweifelten Tönen um Hilfe rufend. Nie 
hatte der Knabe etwas Näheres über das Ende 
ſeines Vaters erzählt; in der Mühle, wo er aufs‘ 
genommen und bis heute geblieben, war er ein 
treuer, tüchtiger Menſch, der ſich faſt Freundesrechte 


erworben. 
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verſehen fein müßten, wenn fie auf die Straßen 
gelaſſen würden. 

— (Zweiter Kammermuſikabend.) Der 
weite Kammermuſikabend, den Herr Muſikdirektor 

bar geſtern im Saale des Artushofes veran⸗ 
ſtaltet hatte, bot wieder eine Unterhaltung feiner, 
edler Art, für die wir Herrn Char zu Dank ver⸗ 
pflichtet ſind. Die gewählten Stücke waren von 
der Gattung des Vornehm⸗ſchönen, und gern 
lauſchte man dem Trio von Beethoven, den 
Novelletten von Niels W Gade, in der ausge⸗ 
eichneten Interpretation der Herren Gamper 
Glolinsh, Manſolf (Cello) und Char (Klavier), 
wenn dieſe Kompoſitionen auch nicht, wie andere, 
rößere Werke derjelben Meiſter, den Hörer völlig 
15 ihren Bann zu reißen und zu halten imſtande 
waren. Die Sängerin Fräulein Kaufmann hat 
allerdings die großen Erwartungen, die weniger 
fie, als ihre Lobreduer erweckt hatten, nicht ganz 
befriedigt. Die Technik des Geſanges beherrſcht 
ſie zwar in ungewöhnlicher Weiſe, von dem Ueber⸗ 
ſchleifen der Endungen und einem gelegentlich ſich 
eindräugenden Tremolo abgeſehen, und ihr Piano 
iſt geradezu ideal; es fehlt der Stimme auch nicht 
ganz an Seele, und der Vortrag entbehrt nicht 
der Feinſinulgkeit. Aber der Quell der Töne 
ſprudelt uns nicht, oder nicht mehr, friſch und 
voll entgegen, die natürlichen Stimmmittel find 
nicht bedeutend und im Forte klingt der Ton 
foreirt und ſelbſt ſcharf, Was Schulung und 
Kunſt vermag, das erreichte Frl. Kaufmaun in 
dem Vortrag des Schubert'ſchen „Haideuröslein“ 
und des als Zugabe geſungenen „Tauzliedchen“ 
von Lazarus, welche mit lebhaftem, wohlverdientem 
Beifall aufgenommen wurden; aber wo die 
Sängerin über das Gebiet des Zarten und 
Schelmiſchen hinausging, traten die Mängel ihres 
Orgaus zutage, am ſtärkſten in dem Liede 
„Sommerluſt.“ Es rächte ſich hier auch wieder 
die kritikloſe Wahl der Darbietungen; aus dem 
unendlich reichen Schatze der deutschen Lieder⸗ 
kompoſition wußte die Sängerin für ein Pro- 
gramm von 4 Nummern nichts beſſeres zu bieten 
als Nichtigkeiten wie „Sommerluft“ und „Anacreong 
Grab“ Wie hell glänzte nuter dieſen muſikaliſchen 
Schlacken das gediegene Schubert'ſche Lied! Trotz 
dieſer Mängel erzielte Frl. Kaufmann immerhin 
einen Achtungserfolg, im Vortrag des „Haiden⸗ 
röslein“, der eine künſtleriſche Leiſtung war, ſogar 
einen durchſchlagenden Erfolg. Das zahlreich er- 
ſchienene Auditorium war von dem Konzert ſicht⸗ 
lich befriedigt. 

—[Schöffengericht.) Sitzung vom 14. Jannar. 
Vorſisender: Herr Gerichtsaſſeſſor Rehm. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Beſitzer Buchholz⸗ 
Groß ⸗Neſſau und Riſtau⸗Koſtbar. Die Amts⸗ 
anwaltſchaft wurde vertreten durch Herrn Amts⸗ 
anwalt von Zambrzycki. Zur Verhandlung ſtanden 
17 Sachen an. Der Eigenthümer Robert Witt aus 
Abbau Podgorz, der Sprengſtücke unterſchlagen 
und an Soldaten verkauft hatte, wurde zu 3 Tagen 
Gefäuaniß verurtheilt. — Der Arbeitsburſche Joſef 
Born aus Mocker, der gegen Lehrlinge auf der 
Thornerſtraße thätlich geworden war, erhielt einen 
Verweis. — Der Bauführer Anton O. aus Mocker, 
der ſich am 9. Auguſt hinreißen ließ, den Sohn des 
Bäckermeiſters G. wegen vermeintlichen Obſidieb⸗ 
ſtahls in ſeinem Garten mit Schlägen zu traktiren, 
wurde zu 6 Mk. Geldſtraſe eventl. 2 Tagen Ge⸗ 
füngniß verurtheilt. — Der Eigenthümerſohn 
Farchmin aus Podgorz wurde wegen ruheſtörenden 


nächtlichen Lärms, Beilegung eines falſchen Namens 


une wolbderftaund gegen die Staatsgewalt unter Zu⸗ 
billiaung mildernder Umffände zu 30 Mk. Geid⸗ 
ſtrafe eventl. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. Dem 
Antrag des Herrn 
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Mocker, 15. Jannar. indeglieder⸗Liſte. 
Die aufgeſtellte und berichtiate Lifte — Gemeinde 


lieder und ſonſtigen Stimmberechtigten liegt in 
er Zeit vom 15. bis einschließlich 30 d. Mis. im 
dulden Gemeindebureaun während der Dienſt⸗ 
unden zur Einſicht aus. Während dieſer Zeit 
kann jeder Stimmberechtigte gegen die Richtigkeit 
der Liften beim Gemeindevorſtand Einſpruch er⸗ 
beben und milſſen die zur unte der Ein⸗ 
wendungen dienenden Beweismittel fpätefteng big 
zum 30. d. Mis. einſchließlich eingereicht werden. 
720 Mocker, 15. Januar. (Die Liedertafel) ver⸗ 
auſtaltete am geſtrigen Abend im Wiener Cas 
ihr diesjähriges Wurſteſſen, welches einen äußerſt 
einugenen Fon de su 5 Ze 5 — 
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eiſen und Getränke ließen nichts zu wiinſchen 

ig und da auch für Unterhaltung in der reich⸗ 
ſten Kae gelorgt worden, war die Stimmung 
Eine Rabelle, welche ſich ans Mit⸗ 


die allerbeſte. 


liedern des Vereins zuſammenſetzte, erutete durch 
bre Vorträge den reichſten Beifall. Von den 
andern heiteren Sachen, welche zum Vortrag 
kamen, jet noch erwähnt das Quartett: „Der 
Kaffeeklatſch“, bei dem unſer Vorſitzender und 
älteſtes Mitglied, Herr A. Born, es ſich nicht 
nehmen ließ mitzuwirken. Die Veranſtalter 
können jedenfalls mit ihrem Erfolg zufrieden ſein, 
denn die Theilnehmer blieben bis in die früheſten 
Morgenſtunden beiſammen. 

Podgorz, 15. Jauuar. (Vertretung) Herr Pfarrer 
Nimz in Ottlotſchin iſt erkrankt. Die Vertretung 
it Herrn Pfarrer Endemann bierſelbſt über⸗ 
tragen. 

e Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Januar. (Feuer.) 
Das mit 900 Mark bei der Weſtpr. Feuerſozietät 
verſicherte Gaſthaus des Eigenthümers Beczynski 
zu Folgowo iſt bis auf die Umfaſſungsmauern 
„ Die Eutſtehungsurſache iſt nicht 

erkannt. 1 
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Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Yvette Gilbert wird demnächſt wieder nach 
Berlin kommen. Sie ſchreibt einem Freunde, daß 
fie im Februar in der Reichshauptſtadt einzu⸗ 
treffen gedenkt. 

Des neuer Berliner Bürgermeiſters, Georg 
Reicke's einaktiges Schauſpiel „Märtyrer“, 
das er am Donnerftag im Verein „Berliner 
Preſſe“ vorgetragen hat, wird im Kleinen Theater 
zur Aufführung kommen. 

Die italieniſche Tragödin Eleonore Duſe 
wird ein Theater gründen. Am Albaner See hat 
ihr Graf Frankenſtein einen Bauplatz geſcheukt. 
Die letzten 1½ Millionen, die für die Finanzierung 
noch fehlten, wird die Tochter des Milliardärs 
Morgan mit ihren Freunden aufbringen. Frau 
Duſe weilt augenblicklich in Amerika. 


Mannigfaltiges. 

(Der „Poſtdirektor aus Berlin'.) 
In Landsberg a. W. erſchien vor einiger Zeit 
ein Herr aus Berlin, der ſich für den neuen 
Poſtdirektor ausgab. Die Stelle war zwar 
noch beſetzt, aber der Herr erzählte, daß ſie 
ihm angeboten ſei, und er deshalb einen 
Urlaub benutze, um ſich die Stadt und ihre 
Verhältniſſe anzuſehen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit fand er Eingang in eine gut geſtellte 
Familie, die nichts dagegen hatte, daß ihre 
Tochter die Gattin des künftigen Direktors 
werden ſollte. Der Maun lebte nun auf 
Koſten ſeiner Schwiegereltern in spe, bis der 
„Urlaub“ abgelaufen war. Daun fuhr er 
nach Berlin zurück, um nach einiger Zeit 
wieder zu kommen. Als aber der neue 
„Herr Direktor“ den Antritt feines Amtes 
immer wieder hinausſchob, wurden die Leute 
ſo mißtrauiſch, daß ſie ſich näher nach ihm 
erkundigten. Jetzt erfuhren ſie, daß ſie es 
mit einem Schwindler zu thun hatten, und 
ſie ließen ihn einſperren. Der Herr Direktor 
war der Poſtbote Bautz aus der Prinzen⸗ 
ſtraße in Berlin. 

(Große Unterſchlagung.) Aus 
Gleiwitz wird gemeldet: Der Gemeinde⸗ 
kaſſenendant Borgutzky aus Zaborze hat ſich 
am Mittwoch der bieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mit der Selbſtbezichtigung geſtellt, daß 
er die Gemeinde durch Unterſchlagungen um 
75000 Mk. geſchädigt habe. 

(Wegen ſchwerer Kuppeleien) 
verhaftet wurde in Berlin die ehemalige 
Schauſpielerin, jetzige „Maſſeuſe“ Joſefa 
Wisniewska. Sie hatte in der Markgrafen. 
ſtraße eine Wohnung gemiethet, deren aufs 
eleganteſte ausgeſtattete Zimmer ſie der 
Lebewelt offen hielt. Ihre Beſucherinnen 
waren zum überwiegenden Theil Mitglieder 
von Varieétés, zum kleinen Theil Verkäuferin⸗ 
nen und Büffetmamſells. 

(Wie hat es geſchmeckt?) Die 
Antworten auf die Fragebogen, welche der 
Berliner Thlerſchutzverein gleichzeitig mit der 
Speiſekarte verausgabt hatte, ſind nunmehr 
vollſtändig eingegangen. Von 342 Antworten 
find alle bis auf eine im Sinne der Gaſt⸗ 
geber ausgefallen. 

(Selbſtmord.) Der Regierungs⸗ und 
Baurath z. D. Delms in Wiesbaden hat ſich 
ertränkt; er war leidend. 

(Verurtheilung.) Der frühere Schutz⸗ 
mann Baucks wurde nach der „Köln. Ztg.“ 
von der Dortmunder Strafkammer zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er hatte 
einen Arbeiter, mit dem er in einer Wirth⸗ 
ſchaft in Wortwechſel gerathen war, zu un⸗ 
recht verhaftet und ihn anf dem Wege zur 
Wache und in der Gefängnißzelle mißhandelt. 

(Ein ſouderbarer „Streik“) iſt 
in Crefeld entſtanden. Dort legten ſämmt⸗ 
liche zwölf Armenpfleger ſowie der Vorſteher 
des neunten Stadtbezirks ihr Amt nieder 
aufgrund des Beſchluſſes der Stadtverord⸗ 
neten, den einzelnen Armenpflegerbezirken 
für ihre Ausgaben eine Höchſtgrenze zu ſetzen. 
In einer neuen Sitzung beſchloſſen die 
Stadtverordneten, der Armeuverwaltung Vor⸗ 
ſchläge anheimſtellen, nach denen gegen die 
ausſtändigen Beamten vorgegangen werden 
ſoll. Es wird ihnen nun mit dem Verluſt 
der Bürgerrechte oder einer Erhöhung der 
Einkommenſteuer gedroht. 

(Der Rächer ſeiner Ehre.) Die 
junge Fran eines Eſſener Fabrikbeamten 
unterhielt ſeit längerer Zeit ein Verhältniß 
mit einem jungen Manne, als kürzlich infolge 
der Benachrichtigung von Nachbarn der Ehe⸗ 
mann die Wohnung betrat und beide über⸗ 
raſchte. Er ſtürzte die treuloſe Gattin aus 


dem Fenſter ihrer Wohnung hinab. Sie blieb 
auf der Stelle todt. Der Verführer entfloh. 

(Der Typhus in Prag) nimmt 
weiter zu, da das Trinkwaſſer eher ſchlechter 
als beſſer geworden if. Ans der großen 
Kaſerne auf dem Hradſchin mußten zwei 
Kompagnuieen in ein Barackenlager außerhalb 
der Stadt geſchafft werden. 

(Die Gerüchte über eine bevor⸗ 
ſtehende Trennung der Ehe) des 
Grafen und der Gräfin Louyay werden jetzt 
von allen Seiten euergiſch dementirt. Graf 
Lonyay ſelbſt ſagte zu einem Ausfrager: 
„Alberuheiten, nichts als Albernheiten! Das 
drittemal iſt's ſchon, daß ſolche Gerüchte über 
uns verbreitet werden. Diesmal aber will 
ich der Sache auf den Grund gehen und die 
Zeitung, die zuerſt dieſe Nachricht brachte, 
gerichtlich belangen. Erklären Sie, bitte, daß 
alles nicht wahr iſt, und daß zwiſchen mir 
und meiner Gemahlin das vollſte und liebe⸗ 
vollſte Einvernehmen herrſcht.“ — Ob das 
letztere wirklich der Fall iſt, darf allerdings 
bezweifelt werden. Wie der Onkel der 
Gräfin dem „Nenen Peſter Journal“ mit⸗ 
theilt, ſeien allerdings in der letzten Zeit 
Briefe gekommen, welche vermuthen laſſen, 
daß nicht alles in der Ehe klappt, und es ſei 
anch, während man glaubte, daß das Ehe⸗ 
paar zuſammen reife, Graf Lonyay in Meu⸗ 
tone geweſen, während die Gräfin unerwartet 
in Auſterlitz erſchien. Die finanzielle Situa⸗ 
tion des Grafen ſei vollkommen geordnet; 
ſein väterliches ſehr bedentendes Vermögen 
ſei unangetaſtet. Die Gräfin Lonyay erhalte 
vom öſterreichiſchen Monarchen 300000 Kronen 
jährlicher Apanage und vom belgiſchen König 
500000 Franks. Letzterer wollte ihr an⸗ 
läßlich ihrer Ehe mit dem Grafen Louyay 
dieſe Apanage entziehen, doch hat ſich damals 
das belgiſche Kabinet dagegen ausgeſprochen. 
Die Gräfin hatte bei ihrer Verheirathung 
zwei Millionen Kronen Baarvermögen, von 
denen fie aber ſchon ungefähr 400 000 Kronen 
ansgegeben habe. Die Gräfin habe für den 
Kaiſer Franz Joſef noch immer eine ſchwär⸗ 
meriſche Verehrung, während ſie gegen den 
belgiſchen Hof aufs tiefſte erbittert ſei. 

(Schriftſetzer und Gräfin.) Vor 
einem halben Jahre war der 2djährige Schrift⸗ 
ſetzer Weber auf die Reiſe gegangen, die ihn 
nach Genf führte. Als er eines Tages am 
Ufer des Sees ſpazieren ging, bemerkte er 
einen Wagen, deſſen Pferde ſchen geworden 
waren. Weber warf ſich den Pferden in 
die Zügel und brachte den Wagen dadurch 
zum Stehen. In dem Gefährt ſaß die aus 
Deutſchland nach Geuf gekommene vierzig⸗ 
jährige Gräfin Anna Liebeck, die ihrem 


Retter in warmen Worten dankte und ihn 
einlud, ſie zu beſuchen. Zwiſchen dem Schrift⸗ 
ſetzer und der Gräfin entipann ſich ein Liebes⸗ 
verhältniß, das vor zwei Wochen zur Ver⸗ 
ehelichung des Paares führte. 

(Der Fall Girou macht Schule.) 
Eine in Liſſabon ſehr bekaunte Marquiſe 
hat ſich von ihrem Groom eutführen laſſen; 
ſie iſt 23 Jahre alt, von großer Schönheit 
und ſehr reich. Ihr Gatte wollte, als er 
hiervon Nachricht erhielt, Selbſtmord begehen 
und konnte nur durch; ſeine Freunde davon 
abgehalten werden. 

(Zur Erforſchung der egypti⸗ 
ſchen Augen entzündung) hat der 
engliſche Millionär Erneſt Caſſel eine Summe 
von 800000 Mk. angeboten, die zum Stu⸗ 
dium in Egypten ſelbſt verwandt werden ſoll. 

(Jnfolae eines Erdrutſches) 
ſtürzte am Montag in Hſiakwan, in der 
Nähe von Nanking ein neuerbautes Waaren⸗ 
lagerhaus in den Fluß. Ungefähr hundert 
Eingeborene ſollen dabei ertrunken fein, 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
DDL 


Amtliche eee ee Danziger Produkten 
Börfe 
vom Mittwoch den 14. Jaunar 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

n und weiß 761—783 Gr. 151188 
t 


„ bez. 
inländ. bunt 751—753 Gr. 149—151 Mk. bez. 
inländ. roth 740—750 Gr. 146—149 Mk. bez. 
tranſito roth 745 Gr. 119 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 708738 Gr. 125 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 686 Gr. 134 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 142 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 124—128 Mk. bez. 
tranfito-96 Mk. bez. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 76—118 Mk. bez. 0 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,85—8,30 Mk. bez. 
Roggen ⸗ 8.20 —8.30 Mk. bez. . 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88° Tranſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 7.88 Mk. inkl. Sack bez., Reudement 75 
Tranſitpreis fraufo Neufahrwaſſer 6,80 bie 
6,40 ME. inkl. Sack bez. 


4 
Hamburg, 14. Jannar. Rüböl ruhig, loko 
— Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — * 
leum ruhig, Standard white loko 7.05. — 
Metter: Schön. 


16. Januar: Sonn.⸗Aufgaug 8. 6 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.13 Uhr. 
Mond⸗ Aufgang 8.39 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.12 Uhr. 


208. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
3. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 14 Januar 1908. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 0 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 
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200044 860 515 44 77 868 988 (100) 201170 824 
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0086 268 568 704 906 68 211070 872.598 718 
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216020 96 287 821 23 462 618 721 989 50 (100) 217688 
67 706 12 218119 71 81 278 452 681 218170 67597 


220118 (800) 483 575 684 65 940 221945 am 
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EP” Die Ziehung der 2 Klaſſe beginnt am 18. Februar er. 


fr 


von Mittwoch den 14. Januar os Mittwoch den 21. Januar. 


it Braut⸗Ausſtattungen! 


bietet ſich in meinem diesjährigen großen Inventur⸗Ausverkauß eine nie wiederkehrende 
günstige Gelegenheit. 


Um mit den umfangreichen Waarenbeſtänden zu räumen, ſind aus jeder Abtheilung größere 
Poſten zu ſtaunend billigen Preiſen ausgelegt. 


k 1 Als besonders vortbeilbaft !!! 


Fertige garnirle Kiſſenbezüge, moderne Größen. — Fertige Oberbettbezüge. — Bettlaken, geſäumt, 
in jeder Preislage. — Ein Poſten Prima⸗Geſichts⸗Handtücher zu enorm billigen Preiſen. 
Ein Poſten Küchen⸗Handtücher und Gedecke, ferner 


sämmtliche Wäsche- Gegenstände 


die in den großen Weihnachtsdekorationen unsauber geworden, ſowie einzelne Stüde zu jedem annehmbaren Preiſe. 


= Ein > ’ : 0 a 3 
5 Sämtliche Blouien, ee sl Kinderkleichen, 20 5 Preis-Ermässi gun 1 uf weine keen Deiner 
ea Sirellnauer, su. Zuius Leiser 


Wäschefabrik Jlorn Sreitestrasse 30. 
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Die Res th estände = der beliebteste und verbreiteste, als tägliches Frühstück feinster Kreise jetzt in Mode. 
er 98 Julius Buchmann, Brückenstrasse 24 und Oskar Waschetzki, Schulstrasse I. 
meine 1 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 

beſtehend aus: 

6 großen Zimmern, 

1 Badezimmer, 

1 Mädchenſtube, 

1 Speiſekammer, 

1 großen Keller, 

ſowie mit ſonſtigem 15 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 


* 
8 
N 


Waaren- Lagers, 


beſtehend noch in 


Hüten und Mützen 


aller Art, 2 
Muffen, Pelzkolliers, Filzschuhen, 
Gummischuhen 


Biererosshandiung von Richard Krüger 


2 Fernsprecher 231. THORN Coppernikusstr. 7. 
General- Vertretung 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg 1. Pr., 


Aktien- Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach 1. B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedlmayr) München 


ubehör 


„N 
8 
* 


Breitestr. 27. Hutgeschüft, Breitestr. 27. N Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen . . 3,00 Mk. I beher mit Zeutralwaſſerheizung iſt 


vom 1. April 1903 ab zu verm. 


e eee ee eee 


u Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen . 3,00 Mk. 


und 
Stroh-Hüten “BE Ron rirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von b u. 10 Ltr. Inhalt u. Flaschen. M|iofort ober 1. 11 1005 ja verm. 
werden, um ſchnellſtens zu räumen, jetzt 955 5 p — 5 er te Carl Sakriss. 
a7 er Ponarther Ma bie ya N — Hosen 
ſtaunend billig ausverkauft. 275 Königsberger ee Beyrischbier oe re HER 350 2 ochherrschaft 
P inri illi > Kulinbach e E bier 5 Ltr 
re J. Hirse ne zu haben. 45 F . 2,50 — 8 Woh nung 
AN L fr...... „%% „„ 3 . 
= Hirsc 955 5 3 8 zin Flaschen: von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
> A 
2% 


285 8 5 5 525 8 28 18218 28185 Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen . 3,00 Mk. e beim Portier des Hauſes 
Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen. . 3,00 Mk. Wilhelmſtraße 7. 

. 5 Dorer (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen . 3,50 Mk. A il 1903 
Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen . 4,00 Mk. pri 0 
3,00 2 Hochherrſchaftliche 10 


Friedrichſtraße 10 
von 6 Zimmern uebſt allem 7 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, zu verm. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee Nr. 49. 


Wilhelmsplatz 6 
3. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badeſtube, Balkon ic. 
Vom 1. 4. zu vermiethen. 


Gerſteuſtraße 3 


hma; Pı Iver; 8 2 N — 3 82 Renn RER . 
Gaulle I BERN, Oro ro0”Logerhbier 25 Flaschen 
"ohne Papier," e den } W — n e ae ernten 


nicht . 
Aerstlich empfohlen heilig. 
Brennmaterial erspar 


we LOCOMOBILEN 


MAGDEBURG. 
UCKAU. 


Bostandth. : 
Nitr.Stechapfol 40, Lobelionkraut 30, Grindel robust 20, Braebyeladuskraut 10. 
Durch die Apotheken: Ofiginaldose Pulver M. 1.50, 


we Carton Cigarillos „ 1.50. . 
Apotheker Neumeier, Frankiurt a. M. 2. 


Wirkungsvoll ; 
mit ausziehbarem Röhrenkessel 


ER von 4-300 Pferdekraft, ; 

1. Etage, 3 „ Badegel. dc. 
1 3 vom 1.4. 11 meu . i 8 
. ugust Glogau. 

85 Kreuzſaitig mit „ tür Industrie una u 
5 — at ps Lende ue Landwirthschaft. . Brombergerſtr. 86: 
AFabriten n 1 schoner essel, Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, | 1 u ee ar en 
Gi > \ Prag betten, in allen ertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig, Sandgrube Anfr. b A. Glogau, Wilhelmsplatz 6. 

vanınos. U N a >= 1. € Herrſchaftliche Wohnung, 
Wohnung, ˖ 2 


ep Brombergerſtr. 78, Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez 


2 I. Etage 
. P. Trautmann, A Baum eine freundliche ee 317 Zimmer nebſt Zubehör, Komptoir, 


Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 
ubehör, per 1. April, 2. Elage, zu 1 5 7 und Zubehör vom 1. pril part., Hausflurladen u. Speicher⸗ . deer be ert 
Gerechteſtr. 11/13. ee Auskunſt ertheilt 1 1903 zu vermiethen . raum an vermiethen. Möbl. Vorderzimmer iſt von ſofort 
. Albert Land, Baderſtr. 6, pt.] Vorſtadt, Gartenſtraße 18. J. G. Adolph, Breiteſtr. 25. billig zu verm. Schillerſtr. 19, III. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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